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Mehr, als vorgemerkt wurde

Die Fahrer des Gebiets Ksyl-Orda 
! Campten unter dem Motto: Zwei Jahres.

' plane zu Ehren des 60. Jahrestages des 
■ Großen Oktober.

| Allein für das erste Quartal de* lau. 
. (enden Jahres haben die Fahrer der 
1 j Autokolonne 800 000 Tonnen Volkswirt- 
II j schaftsgüfer gefördert, um 35 000 mehr 
K , als vo.-gemerkt wurde. Am Vorabend 
q ’ des Ma-Ifesles hat die fortschrittliche
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Hohe Verpflichtungen— selbstloser Einsatz
Fahre-orrgcde, gelo'tat von M. Tupajew, 
über de vorfristige Erfüllung des Halb- 
Jahresprogramms gemeldet. Ober 100 
Fahrer und Reparaturarbeife', mehr als 
10 Brigaden, Hallen und Abschnitte wol­
len zwei Jahrespläne bis zum 7. Novem­
ber 1977 meistern.

Der Zeit voraus

Neuen Aufgaben
gerecht

Es war dem Kollektiv unserer 
Brigade angenehm und freud’g, 
für die Ergebnisse des vo n 
Jahres den Roten Wanderw.b.pel 
des Rayonkomsomolkomitees zu 
bekommen. Außerdem wurde Ihr 
der hohe Titel ..Beste Traktoren- 
fe'.dbaubrlgade im Rayon Soko- 
lowka" verliehen. Wir ernteten 
23.8 Zentner Getreide Je Hektar 
—das ist die beste Kennziffer im 
Rayon. Dies ermöglichte uns. dem 
Staat zweimal mehr Getreide, als 
H’.ant war. zu verkaufen. Wir 

en es auch nicht vergessen, 
uns mit gutem Saatgut und mit 
Futter für die gesellschaftseigene 
Tierzucht zu versorgen.

Unserem Kollektiv gehören 50 
Personen an, Jeder von uns ist 
nichtspezlalislerter Mechanisator.

eine der ersten im Rayon zur 
fortschrlttl'chen Gruppenmethode 
bei der Arbeitsorganisation über, 
gegangen. Die Arbeitsgruppen 
werden von den erfahrenen Me­
chanisatoren Alexander Tschus- 
sowltln und Nikolai Denissow, 
den Trägern hoher Regierung*.

Die meisten Mitglieder der Ar. 
beltsgruppe sind angehende Me­
chanisatoren. Doch auch sie zei­
gen hohe Meisterschaft und vor­
treffliche Kenntnis der Technik.

Die Landwirte des Sowchos „Nowoischlmskt“, 
Gebiet Zellnograd, sind zur Aussaat bereit. Au' den 
Feldstandorten wird zum letztenmal die Technik 
geprüft. Das Kollektiv des Produktionsabschnltts 
Nr. 4. das Muchamedja Achtanow leitet, soll in die­
sem Jahr 6 365 Hektar Land mit Sommerkulturen 
bestellen und 500 Hektar — mit Mais. Kurz vor 
dem 1. Mal hat man im Sowchos die chemische 
Bearbeitung des Samens beendet.

UNSERE BILDER: Der Abschnitlslelter Mucha­
medja Achtanow bespricht mit den Mechanisatoren ,. 
den Plan der Aussaatarbeiten (Bild rechts); durch 
vorbildliche Arbeit hat sieh im Sowchos der Trak­
torist Roman Salewski guten Ruf erworben (Bild 
unten links); Ausgezeichnet arbeitete bei der chemi­
schen Bearbeitung des Samens der Komsomolze 
Koscherbai Sulejmenow.

Fotos: A. Felde
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Ziele, die Tatkraft verleihen
Denkwürdige Daten Im Leben 

unserer Heimat mit Arbettsgroß- 
taten zu begehen, ist in unserem 
Kollektiv längst zur Tradition 
geworden. Wir werden uns auch 
weiterhin daran halten. Schritt 
für Schritt festigen wir die 
Grundlage zur erfolgreichen Er­
füllung der Verpflichtungen, die 
wir zum 60. Oktoberjubiläum 
übernommen haben. Es gelingt 
uns auf diesem Wege. immer 
noch Reserven aus 11 n d ! g 
zu machen, und sie In 
den Dienst der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und Ver­
besserung der Qualität der Bau­
arbeiten zu stellen. Das Funda­
ment zur effektiven Arbeit im 
10. Planlahrfünft haben wir uns 
im 9. gefegt, das wir mit guten 
Kennziffern schon zum 1. Ma! 
1975 abgeschlossen hatten. Die 
Planaufgaben für 1976 be­
wältigten wir zum 11. Dezem­
ber. Darauf kamen die neuen 
Verpflichtungen — zwei Jah­
respläne zum 7. November 1977 
zu meistern. Konkreter: im Zie­
gellegen — 1.85 Kubikmeter pro 
Arbeiter und Schicht, alle Objek­
te nur mit ..gut" abgeben.

Wir wetteifern mit der Kom­
plexbrigade Pjotr Kotow, die als 
Rivale sehr ernst genommen wer­

Andre! Lawrow. Alexander 
Frasch und Nikola! Solowjow 
wurden mit Urkunden des Ray­
onkomsomolkomitees ausgezelch-

Nachdem in den Zeitungen der 
Aufruf der führenden Ackerbau­
erkollektive der Republik ver­
öffentlicht woaden war, crörter. 
ten wir ihn im Kollektiv. Es wur­
de beschlossen, die I<eistungs- 
grenze des vorigen Jahres zu 
übertreffen. Jedes Hektar soll 24 
Zentner Getreide ergeben. Das 
wird zum erstenmal !n der Ge­
schichte der Brigade erreicht 
werden. Dafür hat man schon 
vieles getan. Rechtzeitig und in 
hoher Qualität haben wir den 
gesamten Zyklus der Agromaß- 
nahmen für den Herbst und den 
Winter durchgeführt und sind 
dem Frühling des Jubiläumsjah­
res gut gewappnet entgegenge­
kommen.

Sobald der Boden trocken war, 
brachten M. Frasch und A. Lange 
ihre Famlllenaggregate aufs 
Feld. Sie erfüllen Ihr Tagessoll 
zu 150—170 Prozent, haben als 
erste !m Rayon die Feuchtigkeit 
abgedeckt und sind schon bereit, 
es zum zweitenmal zu tun.

Der Erfolg der Arbeit wird 
von der Meisterschaft unserer 
Getreidebauern abhängen. Daher 

den muß. Wir wollen den Titel 
Brigade der kommunistischen Ar­
beit auch weiterhin behalten. 
Beschlossen haben wir auch, daß 
fünf Arbeiter ihre Qualifikation 
erhöhen. Außerdem wollen wir 
einen Rationalislerungsvorschlag 
einbringen und die Slobln-Me- 
thode eingehend studieren, bevor 
wir zu Ihr übergehen. Zur Zelt 
bauen wir ein 120-Famillenhaus 
und bereiten ein neues Bau­
objekt. das 105-Famir.enhaus 
„Utschltel" vor. Wir haben ver­
sprochen. beide Gebäude vor­
fristig und mit „gut" schlüssel­
fertig zu machen. Große Wand­
lungen haben sich !m Bauwesen 
vollzogen. Mit Jedem Jahr ver­
größert sich die Zahl der Wohn­
häuser und anderer Objekte, die 
mit der Einschätzung „gut" und 
„ausgezeichnet" abgegeben wer­
den. Eben verlief In unserer 
Stadt die erste wissenschaftlich- 
praktische Republlkkonfer e n z 
für Fragen der Qualität der Ar­
beit und Erzeugnisse. Auch für 
uns Bauleute war das eine Inter­
essante Verantstaltung.

Unser Kollektiv war Sieger im 
sozialistischen Wettbewerb In 
den Jahren 1974. 1975 und für 
das neunte P'.anjahrfünft. 1976 
belegten wir nach den Ergebnis­

Meisterschaft gut organisiert. Die 
Jungen Leute können bei den Ge­
treidebauern W. Sorokin, A. Mllo- 
nenko, A. Lange und anderen, so 
manches lernen. Besonders wich­
tig ist das in der diesjährigen 
Saatkampagne, well wir neue 
Junge Mechanisatoren — Abgän­
ger der Technischen Berufsschu. 
le — bekommen. Am 15. Ma! soll 

des Welzens — begonnen wer- 

bereit — die Technik, die Men­
schen und das Saatgut. Die Bri­
gade will die Aussaat nicht In 10 
Tagen, wie gewöhnlich, sondern 
In 8 Tagen abschließen.

Neben der Getreideproduktion 
lösen wir auch eine andere wich­
tige Aufgabe; wir stellen Futter 
bereit für die gesellschaftselgenc 
Tlerz.ucht.

Gute Arbeit leisteten Im vori­
gen Jahr unsere Maiszüchter. 230 
Zentner Grünmasse Je Hckta- 
ernteten Anton Lange und Wol- 
demar Le'.mann. Im 2. Planjahr 
wollen die Meister der Planta­
gen noch mehr — 250 Zentner 
Je Hektar — leisten.

Alle Brigademitglieder haben 
einen Wunsch — eine reiche Ge­
treideernte im Jublläumslahr zu 
züchten. Eine Gewähr dafür sind 
der Arbeitselan, die Meister­
schaft der Getrc'.debauern und 
die Anwendung fortgeschrittener 
Erfahrungen.

S. SYSDYKOW.
Leiter der Komsomolzen- und 
Jugendbrigade im Sowchos 
..Lesnol"
Gebiet Nordkasachstan 

sen des 4. Quartals den 1. Platz 
unter den Kollektiven der Bauver­
waltung Nr. 2 des Trusts „Ak- 
tjubshlistrol". unsere Produktions­
aufgaben erfüllten wir zu 140 
Prozent.

Im ersten Quartal 1977 haben 
wir ebenfalls bedeutende Erfolge 
erzielt. Besonders gut arbeiten 
solche Enthusiasten wie Michail 
Poljuchowltsch. Pawel Krikunow, 
Viktor Helfrich u. a. Unser Kol­
lektiv Ist stabil. Die Jungen keh 
ren auch aus dem Militärdienst In 
ihr Kollektiv zurück. Die gegen­
seitige Achtung, die Einmütigkeit 
schaffen ein gesundes moralisches 
Klima. Wir sind glücklich, wenn 
wir vielen Hunderten Sowjet­
menschen Freude bereiten, wenn 
sie In neuen, modernen Wohn­
häusern mit allen Bequemlich­
keiten Einzug feiern können. Ihre 
Freude Ist auch unsere Freude.

Unsere Brigade baut haupt­
sächlich Gebäude aus Ziegelstein. 
Das Mauern Ist eine kraft- und 
zeitraubende Arbeit, die bisher 
noch nicht völlig mechanisiert 
werden kann. Deshalb sehen wir 
die Hauptreserven zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität In der 
Luten Arbeitsorganisation. Die 

urchschnlUs'.clstung für das er­
ste Quartal 1977 beträgt 112 
Prozent. Aber cs war nicht leicht.

Die Landwirte Kasachstans antworten 
durch Stoßarbeit auf die Initiative der fort­
schrittlichen Traktoren-und Feldbaubrigaden 
der Republik, um einen möglichst großen 
Ernteertrag 1977 zu kämpfen.

Das Kollektiv des Bergbau, und Auf- 
be.-eitungskombinals in Lliiakowik. Ge­
biet Kus'anai. haf mit Zeifvorsprung die 
Viermonatsaufgabe in Produktion von 
Eiienerzkonzcnlrat erfüllt.

DI: Bergleute au» Lissakowsk setzten 
ihre Produktion den Karagandaer Hütten­
werkern ab. Die durch einen artverwand­
ten technologischen Zyklus verbunde­
nen Betriebe sieben miteinander im 
Wettbewerb. Es wurde ein ganzer Kom­
plex von Maßnahmen ausgearbeitef, 
die zur besseren Nutzung des Roh­
stoffs beitragen sollen. Die Aufbereifer 
haben sich vorgenommen, bedeutend 
die Produktion von Erzkonzenfral zu 
erhöhen.

Auf Initiative einer Gruppe ingenieur­
technischer Arbeiter wurde in der Auf- 
berciiungsfabrik die Rekonstruktion des 
Slebapparats unternommen, was die 
Produktion von Konzentrat pro Jahr um 
40 000 Tonnen zu vergrößern ermög- 

। lichte.

Würdiger Beitrag

I Die Zelinograder Maschinenbauer ha­
ben ihr Viermonatsprogramm ebenfalls 
vor dem Termin gemeistert.

Sie realiserfen Erzeugnisse für 37 
'Millionen 860 000 Rubel. Die WerkfäH. 
1 gen auf dem Lande werden 10 258 Dün- 
gerzerslreuer 1 RMG 4 und 10 106 Sä­
maschinen SSS 2,1 bekommen, was be­
deutend mehr ist, als dar Plan vorsah. 
Einen würdigen Beitrag leisteten zum 
Erfolg die Arbeiter der 1., 3. und 11. 

J Hallen des Werks „Zelinogradsel- 
masch”, dio von M. Massin , S. Per- 
wuschkin und 1. Krasnoschlanow geleitet 

, werden. Schwer wiegt auch der Beitrag 
der Maschinenbauer des „Kasachsel- 

1 masch".

Überplanmäßige Produktion

25 Werkzeugmaschinen über den 
Plan der vier Monate hinaus lieferten 
den Landwirten der Republik die Alma- 
Atacr Werkzeugmaschinenbauer.

Im Betrieb wurden die technologi­
schen Linien gründlich rekonstruiert. 
Doch dio Hauptleistungen resultieren 
aus dem Wettbewerb der Kollektive, 
die durch einen ähnlichen technologi­
schen Zyklus verbunden sind.

diese Arbeitsproduktivität zu er­
reichen. Dennoch meinen wir, un­
ser „Höchstmaß" dürfte es noch 
nicht sein. Wir wollen noch bes­
seren Kennziffern anstreben. Dazu 
haben wir noch so manche Mög­
lichkeit. Wir meistem Immer 
mehr Wechselberufe, führen Ver­
besserungsvorschläge ein. heben 
das berufliche Niveau eines Jeden 
und des Kollektivs Im ganzen. 
Die Tatsache, daß wir Im ersten 
Jahr des zehnten Planjahrfünfts 
beim Bau des Lebensmittelge­
schäfts „Okean” und der zwei 
Ostöcklgen Gebäude aut dem Ali­
ja Moldagulowa-Prospekt den 
Plan der Bau- und Montagearbei­
ten zu 114.4 Prozent erfüllt, die 
Arbeitsproduktivität bis auf 121 
Prozent gebracht und die Bauob 
Jekte mit der Einschätzung „gut" 
abgegeben haben, verleiht uns 
die Zuversicht, daß wir Im Jub- 
läumsjahr noch höhere Erfolge 
erzielen werden. Zwei Jahresplä­
ne zum 60. Jahrestag des Großen 
Oktober — das Ist unser Verspre 
chen, und wir werden Wort hal­
ten.

Werner OBENAUER. 
Brigadier einer Baukomplex 
brigadc im Trust „Aktjub- 
shllstrol“

Gebiet Aktjublnsk

INTERNATIONALES

TASS •

Eine konstituierende Sitzung 
des vietnamesischen Komitees 
für Freundschaft und Solidarität 
mit den Völkern Im Ausland hat 
In Hanoi stattgefunden. In einer 
Erklärung über die Gründung 
des Komitees wird hervorgeho­
ben, daß es zur Vertiefung der 

I Versländlgung. der Freundschaft 
und der Solidarität zwischen dem 
vietnamesischen Volk und den 
Völkern aller Länder der Welt 

1 beitragen wird. Das Komitee 
I wird den gerechten Kampf der 
Völker gegen Imperialismus, Ko­
lonialismus, Neokolonialismus 
und Rassismus unterstützen und 

' für Frieden, nationale Unabhän- 
I gigkeit. Demokratie und Sozialis­
mus wirken. Das Komitee wird fer- 

I ner enge Beziehungen zu allen be­
reits bestehenden gesellschaftli­
chen Organisationen. Fr'.edensko- 

1 m'.tccs und Gesellschaften für 
\ Freundschaft in verschiedenen 

Ländern unterhalten und mit dle- 
I sen Zusammenarbeiten.

Neu Delhi
Den Internationalen Kampf- I 

und Feiertag der Werktätigen 
hat umfassend die Arbeiterklasse 
Indiens begangen, zahlreiche 
Kundgebungen und Demonstra­
tionen fanden in Kalkutta. Born 
bay. Madras und vielen anderen 
Städten des Landes statt. Auf 

I einer Kundgebung In Alt 
I Delhi sprach der Präsident der 
! Organisation des Alllndlschen 
Gewerkschaftskongresses von 
Delhi. Sharma. Er forderte die

1 Arbeiter auf. die Aktionseinheit 
, ni Kampf für die Rechte der 
j Werktätigen und gegen die Um

POLEN. Die Jugendbrigade 
der Montagearbeiter (Im Bild 
baut neue Objekte des Erdölchc 
mlckomblnats Gdansk. Für hohe 
Arbeitsleistungen wurde ihr dc 
ehrenvolle Titel „Kollekt? 
60. Jahrestag der Großen Sozia 
llstl schon Oktoberrevolution" — 
verliehen.

Foto: CAF-TASS 

triebe der Reaktion zu festigen.
Der Alilndlsche Gewerkschafts­

kongreß. der mehr als 70 Ge­
werkschaften des Landes 
vereinigt, hob In seinem Appell 
zum 1. Mal die Notwendigkeit 
der weiteren Festigung der 
Freundschaft und der Zusammen­
arbeit zwischen i Indien und der 
Sowjetunion sowie den anderen 
sozialistischen Ländern hervor, 
l'o eine neue Gesellschaft, frei 
■ort Ausbeutung. Armut und Ar­
beitslosigkeit. aufbauen.

Luxe mb ur ff
Die andauernde Wirtschafts­

krise in der Luxemburgischen 
Hüttenindustrie hat Massenentias- 
sungen der Werktätigen zur Fol­
ge. Vom Dezember 1975 bis 
Dezember 1976 wurden allein 
in den Hüttenwerken der Firma 
Arbed etwa 1 300 Arbeiter ent­
lassen. Entsprechend dem soge­
nannten Plan der Rationalisierung 
und Moderniricrung will die Ver­
waltung des Unternehmens bis 
1980 rund 3 000 Arbeitsplätze 
abbauen.

Die Kommunistische Parte! 
Luxemburgs wandte sich in die­
sem Zusammenhang an die Werk­
tätigen mit dem Appell, sich 
den Plänen der Unternehmer in 
der Hüttenindustrie, die Krise 
auf Kosten der Arbeiter zu über­
winden. mit Nachdruck zu wider­
setzen.

Den Lla-aff
Schutz der sozialen Rechte der 

Werktätigen gegen Anschläge 
der Monopole, Kürzung der MI- 
r.tärausgaben. Verstärkung des 
Kampfes für Frieden. Sicherheit 1 

und Internationale Entspannung. 
Bildung einer Regierung fort­
schrittlicher Einheit — das sind 
die Hauptlosungen der Nieder, 
ländischen Kommunisten in der 
Wahlkampagne zu den bevorste­
henden Parlamentswahlen.

Mit großem Erfolg verläuft 
im Lande die Sammlung von 
Mitteln für den Fonds der Wahl­
kampagne der Kommunistischen 
Partei. Dafür wurden bereits 
217 000 Gulden gespendet. Wie 
das Mitglied der Parteiführung 
H. Kleiver betonte. Ist diese Tat­
sache sowie das große Interesse 
vieler einfacher niederländischer 
Bürger für die KP der Nieder­
landen ein Bewe’s für die wach­
sende Solidarität der niederländi­
schen Werktätigen mit der Kom­
munistischen Partei.

Die Parlamentswahlen s'nd 
für den 25. Mal ausgeschrieben.

Djak&rta
Vorläufige Ergebnisse der 

Wahlen zum Volksvertretungsrat 
Indonesiens sind in DJakarta ver­
öffentlicht worden.

in den Wahlkreisen, wo die 
Stimmen ausgezählt worden 
sind, erhielten die Kandidaten 
des von der Regierung unter­
stützten Vereinigten Sekretari­
ats der Funktionalgruppen die 
meisten Sitze: An zweiter Stelle 
steht die Moslem-Parte! für 
Einheit und Entwicklung und 
an dritter die Demokratische 
Partei.

In den Listen waren offiziell 
über 70 Millionen Wähler re­
gistriert. Die endgültigen Wahl­
ergebnisse werden voraussicht­
lich erst Ende des Monats vor­
liegen.
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---------------------------------  Im Lichte des Großen Oktober

Ein Weg, der Jahrhunderten 
gleichkommt

...Die Abenddämmerung hüllte 
allmählich die Steppe, den Weg 
und den fernen Wald ein. Pawel 
trieb sein Pferd Im Galopp. In 
der kalten Stille 1m Oktober war 
der Hufschlag weit zu hören. Die 
Meldung mußte dem Kom­
mandeur des Parti s a n e n- 
trupps TlmofeJ Llttberg In Rosh- 
destwenka bis Nachtanbruch zu­
gestellt werden. Plötz­
lich galoppierten Reiter aus 
dem Wald und schnitten Ihm den 
Weg ab. Leonow ahnte Böses. 
Schüsse fielen. Sein Pferd 
war getrotfen. Er wischte 
das Blut vom Gesicht, das er beim 
Fall auf dem gefrorenen Boden 
zerschunden hatte. Die Reiter 
sprengten zu ihm heran. .Die Mel- 
dungl' Dieser Gedanke blitzte 
ihm durch den Kopf. Er zerriß 
das Papier eiligst in kleine 
Stückchen. Das war das Letzte, 
was er In seinem Leben noch hat­
te tun können...

In Archangclka bewahrt man 
denen e n Andenken, die Ihr Le­
ben für die Sowjetmacht opfer­
ten. Man hat sie nicht vergessen, 
den hier berühmten Kommandeur 
des Partisanentrupps TlmofeJ 
Llttberg. Wassil! Scntscherbakow. 
Pawel Leonow. Iwan Iljuchin, 
Fjodor Brykanow... Während wir 
den Ausführungen Alteingesesse­
ner zuhören, über diejenigen 
sprechen, die unser Heute auf­
bauten und au/bauen, kommt 
man unwillkürlich auf den Ge­
danken, daß In der Psychologie 
und im kollektiven Charakter (cs 
müßte solch e.nen Begriff geben!) 
der Einwohner von Archangelka 
ein erhöhter Ehrgeiz (Im besten 
S.nn dieses Wortes!) vorhanden 
Ist. der es ihnen nicht gestattet.

.ich nur Irgendeine Sache nach 
lässig zu verrichten.

Der Kommunist Wassili Pe- 
rewe.taiio war unter den ersten im 
Dorf, die den Traktor bestiegen. 
Für Spitzenleistungen bei den 
ersten Neulandernten erhielt er 
die höchste Ausre chnung der 
Heimat, den Lenlnorden. Er war 
Vorsitzender des Sowchosgewerk- 
schtutskom.tecs. stellvertretender 
Direktor. Gegenwärtig leitet er 
umsichtig ejien großen Pro­
duktionsabschnitt der Wirtschaft 
— die Abteilung Nr. 1. Den 
schweren Weg vom einfachen 
Arbeiter bis zum Leiter einer

Alle Reserven in Aktion

So „wächst“ der Zucker
Der Sowchos „Rosa Luxem­

burg" ist eine der größten Rü- 
benbauwirtschaften im Rayon 
Kuraal. Für diese Kultur s.nd 
hier 1 500 Hektar Land einge­
räumt. Die W.rtschaft hat reicne 
Eriahrungen im Anbau süßer 
Wu.zeln gesammelt. Im vergan­
genen Jahr bat der Sowcnos 
ourcnschn.ttllch 506 Zentner 
Zuckerrüben je Hektar bei einem 
Plan von 2ö0 Zentner geerntet 
und die Arbeitsgruppen Wassili 
l.arln und Pawel Zarjow — Je 
710—750 Zentner. Gute Erfolge 
weisen auch die A.beitsgruppcn 
von Andrei Schaaf. Jakob Korb 
macher. Wassili Alexejew. N.ko- 
lal Turkin auf. Sie haben 673 
Zentner Je Hektar e.ngcbracht.

Für,die Produktion eines Zent­
ners süßer Wurzeln verbrauchten 
die besten Arbeitsgruppen Je 0.7 
Arbeiterstunden bei einem Plan 
von 1.1. und die Gestehungsko­
sten eines Zentners Rüben liegen 
57 Kopeken unter der Planzlfier. 
Und noch ein Detail: Der monats- 
durchschnittliche Verdienst eines 
Mechanisators beim Anbau von 
Zuckerrüben betrug 596 Rubel.

Diese Erfolge sind auf die ho­
he Ackei baukultur. auf die strik­
te Einhaltung der Arbeltstcrmlne, 
auf die Meisterschaft und den Ar­
beitselan der Rübenzüchter, auf 
das progressive Entlobnungssy 
stem und die vorbildliche Ar­
beitsorganisation zurUckzutühren.

Die erste mechanisierte Ar­
beitsgruppe mit Akkordentloh­
nung wurde 1971 gegründet. Zu 
Ihrem Leiter wurde der erfahre­
ne Mechanisator und Rübenzüch­
ter Andrei Schaaf. Im Laufe von 
5 Jahren erntet die Gruppe 
durchschnittlich 502 Zentner 
Zuckerrüben je Hektar — 125 
Zentner mehr als im ganzen 
Sowchos.

Die Erfahrungen dieser Ar­
beitsgruppe wuidcn durch Spe­
zialisten verallgemeinert und 
von den anderen Rübenzüchtern 
der Wirtschaft ausgewertet

Die neue Methode der Arbeits­
organisation beim Zuckerrüben­
anbau sprach für sich selbst. Seit 
nunmehr zwei Jahren sind die 
RUbensaatflächen im Sowchos 
unter 16 mechanisierten Arbeits­
gruppen verteilt.

„Wir haben uns überzeugt", 
erzählen die Arbeitsgruppenleiter 
Larin. Zarjow und Schaaf, „daß 
die neue Form der Arbeitsorgani­
sation und der Anwendung der 
ObjektPrämlenentlohnung sich 
vollkommen bewährt haben. Sie 
haben dazu belg e t r a g e n. 
mit Verantw ortungsloslg- 
kelt in der Arbeit und 
bei der Bodennutzung Schluß zu 
machen, das persönliche Verant­
wortungsgefühl jedes Arbeiters 
zu beben. Außerdem haben alle 
Mitglieder unserer mechanisier­
ten Arbeitsgruppen Wechselberu­
fe gemeistert. Da können wir ein­
ander Immer zu Hilfe kommen. 

führenden Sowchosabte'.lung leg­
te auch Johann Moor zurück. 
Sein Kollektiv erzielt Jahraus, 
Jahrein die reichsten Getreide 
ernten, die höchsten Milcherträ­
ge.

Das Dorf Archangelka hat drei 
Helden der sozialistischen Ar 
beit hervorgebracht: den Kom­
binefahrer Iwan Kalmykow, den 
Leiter der Traktoren- und Feld­
baubrigade Allkpar Assadulajew. 
Hier erblickte auch der Arbeits­
held Jesslm Schalkin das Licht 
der Welt. Hier wuchs er auf. be­
währte sich In der Arbeit. Ge 
genwärtlg Ist er Erster Sekretär 
des Partelkomitees des größten 
Getrelderayons Im Gebiet Nord­
kasachstan. Hier leben und arbei­
ten ganze Dynastien. Im Dorf 
Ligo sind die drei Brüder und 
Kommunisten Saglpar, Sallm- 
gerej und Shenls Jeskoshln nam­
hafte Mechanisatoren und Orden- 
träger. Zu den Bestmelkcrlnnen 
der Wirtschaft Katharina Her­
mann, Maria Bogdan. Anna 
Meißner und Valentine Wcgel 
kommt man. um Erfahrungen zu 
schöpfen. Das Schicksal Jeder 
einzelnen Ist ein besonderes 
Kapitel; Jede Person ist ein 
Mensch mit besonderem Charak 
ter.

Es waren Ihrer vier. Der Di­
rektor S. Shakupow. die Trakto­
risten M. Perewertallo, W. Aw- 
dejenko und A. Nenaschew. .Sic 
kamen Im Frühjahr 1938 nach 
Archangelka. Zuallererst ..bau­
ten" sie eine Jurte. Das war in 
erster Zelt Ihre Ho'mat vnd das 
Kontor der künftigen MTS Ba- 
Jan. Ihnen folgten zehn STS 
Schlepper. Damals erscholl 
erstma.s Maschlnenlärm auf die­
sem Land...

Der erste Traktorist der MTS 
Alexei Nenaschew. Teilnehmer 
des Großen Vaterländischen Krle 
ges, Träger des Ordens des Ro­
ten Arbeltsbanners und des Or­
dens ..Ehrenzeichen", erzählt:

..Gegenwärtig genügen soviel 
Traktoren kaum für eine Brigade, 
wenn man auch noch In Betracht 
zieht, daß Ihre Leistungsfähigkeit 
bedeutend gestiegen Ist. Damals 
betreuten wir einige Kolchose. In 
den c'stcn Nachkriegsjahren be­
saß die MTS bereits 34 Trakto 
ren, die auf den Feldern von 17 
Kolchosen arbeiteten...

Später, schon 1959, kaufte der 
rerelnlgte Kolchos „Krasny Par­

wenn es die Umstände erfordern.
Allmonatlich erhalten alle Mit 

gllede.- der mechanisierten Ar­
beitsgruppen je 155 Rubel. Nach 
Einbringung aer Ernte wird unter 
Berücksichtigung des Hektarer- 
t.ags und der aulgewandten Mit­
tel umgerechnet. Außerdem be­
kommen die Rübenzüchter ge­
mäß den BecLngungen des soz.a- i 
l.stlschen Wettbewerbs P.ämien. ! 
So wurden jedem MitgLed der 
Arbeltsgi uppe Wassili Larin im 
vorigen Janr 2 107 Rubel regulä­
rer Arbeitslohn. 1 093 Rubel tür 
ununterbrochene Dienstzeit. 
1 630 Rubel Zusatzlohn. 1 511 
Rubel P.ämien und 819 Rubel 
Zusatzlohn von der Zuckerfabrik 
gezahlt. Somit betrug der Durch­
schnittsverdienst Jedes Mcchanl -. 
sators Im Jahr 7 163 Rubel.

Die Rübenzüchter des Sowchos 
sind immer auf der Suche, sie 
vervollkommnen ständig die Ag- 
rotechnlk. Sie kamen zum 
Schluß, daß es genügt. 16—18 
Samen auf einen laufenden Meter 
auszusäen, um einen normalen 
Aufschlag zu bekommen. Das hat 
die Arbeit beim Verziehen der 
Saaten bedeutend erleichtert.

„Wenn aber die Samen alle 
höchster Klasse sein werden, so 
wird es genügen, nur 10 Samen 
Je Meter auszusäen. Dann wird 
das Verziehen der Saaten zwei­
mal schneller vor sich gehen. Je 
schneller die Saaten verzogen 
werden, desto rascher wird die 
Wurzel an Gewicht zunehmen."

Recht viel Mühe und Können 
kostete den Rübenzüchtern der 
Wirtschaft der ingenieurmüßige 
Umbau des Bewässerungsnetzes. 
Hier wurden über 600 Hektar 
Sumpfflächen entwässert. Die 
Bewässerungsrinnen aus Beton 
sind nicht auf der Feldoberfläche, 
sondern unter einer Bodenschicht 
von bestimmter Stärke verlegt.

„Die Ausgaben für Irrigation 
und Melioration rentieren sich 
bei uns vollauf", sagt der Chef 
Ökonom des Sowchos. Kandidat 
der ökonomischen Wissenschaften 
Boris Nlgal. „Die Bewässerungs- 
flächen bilden den goldenen 
Fonds der Wirtschaft. Sie garan­
tieren stabile und hohe Erträge 
und hohen Gewinn."

In diesen Tagen haben die 
Werktätigen der Wirtschaft weit­
gehend einen Kampf um die Er­
zielung eines hohen Ertrags im 
Jubiläumsjahr entfaltet. Sie wol­
len 505 Zentner Zuckerrüben Je 
Hektar ernten. Die VerpfUchlun 
gen der besten Arbeitsgruppen 
sind noch höher — 755 Zentner. 
Von frühmorgens bis spätabends 
verhallt auf den Feldern nicht 
der Lärm der Traktoren und 
Kraftwagen.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul 

tisan" (gegenwä t g die erste Ab­
teilung und das Zentralgehöft des 
Kirow-Sowchos) 20 Traktoren, 
einige Kombines. Sämaschinen 
und anderes Inventar und wurde 
eine der reichsten Wirtschaften 
im Rayon.

Im ertragreichen Jahr 1938 
besaßen die Kolchosbauern aus 
dem .Krasny Partisan- 50 Wagen- 
gespnnne. womit sie die Getrei­
deablieferung rechtzeitig erfüll­
ten. Gegenwärtig kommen auf Je­
den Sowchosarbclter Ausrüstun­
gen mit 34 Pferdestärken. Die 
Wirtschaft verkauft alljährlich 
über 1 Million Pud Getreide an 
den Staat.

Noch ein Beispiel. Im 
GOELRO Plan war vorgemerkt. 
Im Laufe von 10—15 Jahren 30 
große Überlandkraftwerke mit 
einer Gesamtkapazität von 
1 500 000 Kilowatt zu bauen. Al­
lein !m vergangenen Jahr hat der 
Kirow-Sowchos nahezu 3 Millio­
nen Kilowattstunden verbraucht.

Mit der Gründung des Sow­
chos 1961 entwickelte sich 
schnell seine technische Ausrü­
stungen. Besonders spürbar war 
das nach dem Märzplenum (1965) 
des ZK der KPdSU, das den 
Kurs auf Industrialisierung der 
Agrarproduktion verzeichnete. 
Gegenwärtig gibt es In der Wirt­
schaft 154 Traktoren, darunter 
26 leistungsstarke K 700. 103 
Getreidekombines, 78 Kraftwa­
gen.

Wenn man sich abends dem 
Dorf Archangelka nähert, scheint 
cs von weitem ein einziges Lich­
termeer zu sein. Ille hellsten 
brennen In der dreigeschossigen 
Schule.

Das Ist ein Neubau Im Sow­
chos. Die Schule Ist für 640 Kin­
der bestimmt. Sie hat eine Aul> 
einen Sportsaal, Kabinette für 
Physik. Chemie und noch viel 
mehr, wovon die ersten Schüler 
kaum zu träumen wagten.

...Die Wintertage sind kurz. 
Sobald sich der Abend auf das 
Dorf Archangelka senkte, wurden 
In der Schule Funzeln angezün­
det. die die Schüler selbst ange­
fertigt hatten. In den schlecht 
geheizten Klassenzimmern saßen 
die Kinder In Mänteln und zeich­
neten mit steifen Fingern die Ele­
mente der ersten Buchstaben, 1h 
re ersten Wörter Im Leben.

..Es mangelte an Papier, an 
Lehrbüchern, manchmal schrie­
ben die Kinder mit verkohlten 
Spänen", erzählt Maria Mitrofa­
nowna Tolkatschowa, die Lehre­
rin aus der Mittelschule In Ar­
changelka, über Jene ferne Jah­
re. S’e Ist Beste der Volksbildung 
der Republik. „Die Grundschule 

Saatfolgen im Dienst
Es braucht wohl nicht erst be­

wiesen zu werden, daß die Saat­
folgen die Grundlage unseres Ak- 
kerbaus bilden. Aufgrund ihrer 
Erarbeitung. Einführung und 
vollständigen Meisterung können 
die Produktionsaufgaben in der 
Landwirtschaft positiv gelöst 
werden. Nun Ist hier aber ein 
Umstand zu berücksichtigen: die 
Saatfolgen müssen wissenschaft­
lich begründet, praktisch „mo­
bil" oder „geschmeidig" sein, so 
daß man wie in der Aufeinander­
folge. so auch in der Struktur 
der Kulturen die nötigen Ver­
änderungen vornehmen kann.

Im Karl-Marx-Kolchos wurden 
13 Saatfolgen auf der ganzen 
Ackerfläche (20 011 Hektar) 
clngeführt und gemeistert. Dar­
unter drei FUnneldersaalfolgen. 
vier Vierfelder- und sechs Drel- 
feldersaatfolgen. Zehn Prozent 
des Ackerlandes fällt auf die 
Reinbrache. Nach ihrer Struktur 
haben alle Saatfolgen eine kurze 
Rotation. Das entspricht den ört­
lichen Bedingungen.

Die zweite wichtige Reserve 
In der Hebung der Produktion

war In zwei Zimmern unterge­
bracht. Es war eng und kalt, aber 
die Kinder lernten beharrlich, mit 
Ausdauer. Später, als die neue 
Schule gebaut war, wurde in der 
alten eine Schmiede eingerich­
tet..."

Im Kabinett des Sow- 
chosdlrektors hängt ein Mo­
dell des künf t: g e n Ar­
changelka. Gerade breite asphal­
tierte Straßen und Gehste'ge. 
das Verwaltungszentrum, die Er- 
holugszone usw. Bis zum Ab­
schluß des PlanjahrfOnfts sollen 
200 Einfamilienhäuser, eine Vor­
schuleinrichtung. ein Kulturhaus, 
Handelszentrum, Milchkomplex 
und andere Produktionsobjekte 
entstehen.

Im Gespräch mit dem Jungen 
Mechanisator Wo'.odja Hensc be­
kam Ich folgendes zu hören.

„Bel uns Im Sowchos Ist es lu­
stiger und auch Interessanter. 
Was habt Ihr viel In der Stadt? 
Filmtheater? Auch wir haben ein 
Kino und noch fünf Klubs, dazu 
ein Dramatheater. Zu uns kom­
men Schauspieler von auswärts, 
wir haben auch eigene Laien­
künstler. Sie b'eten uns vortreff­
liche Stückel Was für Feste und 
Abende werden veranstaltet!... 
In de- Stadt gibt es solche 
kaum."

Ich weiß nicht. Inwiefern der 
Junge recht hatte. Aber Ihre Mu­
ßestunden gestalten die Dorfein­
wohner sinnvoll und Interessant.

Der Vorsitzende des Dortso- 
wjets Iwan Lukjanow erzählte 
viel über die neuen Bräuche und 
Festtage, die Im Dorf gefeiert 
werden. Das sind Jugendweihe. 
Arbeiterweihe, feierliche Ehe­
schließung und Registrierung der 
Neugeborenen, Ehrung der Ar- 
belts- und Krlegsvetcranen, Tag 
der Jugend, Sportwettkämpfe... 
Es Ist schwer, alle aufzuzählen.

Noch auf eins möchte Ich ein­
gehen: Der S'egestag. Die Stra­
ßen und öffentlichen Gebäude 
werden mit Fahnen und Trans­
parenten geschmückt. Wagen mit 
Jugendlichen fahren. Lieder und 
Musik klingen. Auf dieses Sig­
nal hin versammeln sich groß und 
klein am Den! mal der 1m Kampf 
gegen den Faschismus Gefalle­
nen. Hlor sprechen Kriegs, und 
Arb2ltsvele.ar.cn. Unter den 
Klängen des Orcheste s werden 
Kiänze rXcde gelegt. Es sind Ih­
rer PO Pc..-tn.cn—ole B'.üdcr Mi­
chail. Nlko’.al und Pawel Bara- 
sch'.n. Serge! und MIron Kirju­
chin, Roman und Nikola! Anto­
now und viele andere. Die Ein­
wohner von Archangelka ehren 
das Andenken Jener, die Ihr Le­
ben für die lichte Zukunft geop­
fert haben.

Johann MOOR, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Nordkasachstan 

von Agrarerzeugnissen sind die 
Ländereien der grundlegenden 
Aufbesserung. In der Wirtschaft 
wurden 4 493 Hektar solcher 
Flächen erschlossen. Hier führten 
wir drei Futtersaatfolgen ein. 
darunter zwei Siebenfelder- und 
eine FOnffeldersaatfolge. Sie dek 
ken den Bedarf des Kolchos an 
Heu, Welksilage und Monofut- 
ter. Der Steinklee dient als be­
ster Aufbesserer der Ländereien 
und als vortreffliches Elwelßfut- 
ter. Im Jahr der Meisterung der 
Futtersaatfolgen — 1979 — wer- 
den wir 9Ö0 Hektar Land für 
grundlegende Aufbesserung mit 
Steinklee bestellen.

Den Ländereien der grundle­
genden Aufbesserung wird in un­
serer Wirtschaft nicht weniger 
Aufmerksamkeit geschenkt als 
dem Ackerland. Praktisch sind 
diese Ländereien nur durch die 
Feldwege getrennt. In Fragen 
der Agrotechnlk gehen wir an Je­
den Hektar Land dliWrenzIert 
heran. In einem Fall werden die 
schweren Eggen BDT 7 und 
K 700 genutzt, wie z. B. für die 
Bearbeitung der Flächen bei den

blE Mitteilung In der
Gebiets z c 11 u n g war 

wie immer kurz und 
sachlich: Zur Kenntnis der De- 
Euüe.ten des Zcl.nograder Gc- 
.etssowjets der Wcrktätlgende- 

, putlerten: Die siebente Tagung... 
wird um 10 Uhr morgens am 13. 
Ap.cl 1977 Im großen Sitzungs­
saal des Hauses der Sowjets 
eröffnet....

Die Registration der Deputier­
ten beginnt um 10 Uhr morgens 
am 12. April 1977 im Foyer des 
kleinen Saales..."

Die Deputierten — Frauen. 
Männer, Jugendliche traten 
ruhig an die Registrationstische 
heran und wiesen ihre Abgeord- 
netenmandatc vor. Es waren le­
diglich das Knipsen der Fotoap­
parate der Reporter, und Worte 
sachlicher Unterhaltungen zu ver­
nehmen.

Der Chef der Organlsatlonsab- 
tcllung des Gebletsvollzugskoml- 
tees Wladimir Iwanowitsch Ka- 
tschkowskl lührte mich in e.n 
Nebenzimmer. Ich nahm Platz, 
man hatte mir ein Interview mit 
der namhaften Geliügelwärterln 
Tatjana Hahn ve sprechen. Nach 
einiger Zeit trat o.e Instrukteu- 
rln der Organlsatlonsabteliung 
Valentina MIchallowna Bessono­
wa mit einem Jungen Mädchen 
e.n. Valentina MIchallowna sagte 
leise: „Tatjana Hahn..."

Das Vorbild des Deputierten
I Wie schnell doch die Zelt ver- 
. geht! Als ob cs erst geste. n 
gewesen sei, und dennoch sind 
schon zehn Jahre vergan­
gen, seit Tamara Archan­
gelskaja nach der Mittelschule In 
ule Farm des Schewtschenko-Kol- 
chos kam.

Jetzt Ist sie über den Grenzen 
1 Ihres Rayons bekannt und ange- 
sehen. 1973 wurde sie mit dem 

I Orden „Ehrenzeichen" bedacht, 
i 1975 wurde sie In das höchste 
Machtorgan der Republik ge 
wählt. Sie trat der Partei bei. 
Vor kurzem erhielt Tamara Ar­
changelskaja den zweiten Orden 
— den Orden des Roten Arbeits­
banners für hohe Produktionslei­
stungen im ersten Jahr des zehn­
ten. Planjahrfünfts.

Während dieser zehn Jahre hat 
sich in der Farm vieles zum Bes­
seren gewandelt. Alle arbeitsauf­
wendigen Prozesse wurden voll­
ständig mechanisiert, die Arbeits­

Die Konfektlonsveelnlgung 
„Bolschewitschka" Ist einer der 
Bestbetriebe von Semlpala 
tinsk. Das Kollektiv 
der Fabrik ist sehr ein­
trächtig und geschlossen, und das 
wirkt sich auf die Resultate der 
Arbeit positiv aus. Hier sind vor­
wiegend Mädchen beschäftigt. 
Die älteren Kollegen, Lehrmelstc.' 
helfen gern den Jungen Arbeite­
rinnen, vermitteln ihnen ihre Er- 
U’-l ungen und Kenntnisse.

Lydia Daniel (Bild rechts) ar 
beitet in der Fabrik bereits 25 
Jah.e. In dieser Zelt hat sie vielen 
geholfen, den Beruf einer Nähe­
rin vollkommen zu meistern. Zum 
60. Jahrestag des Großen Oktober 
hat die Vereinigung „Bolsche 
witschka" die erhöhte sozlallstl 
sehe Verpflichtung übernommen, 
über den Plan hinaus 75 000 
Herrcr.’.l-'mden zu nähen und 8 
neue Modelle zur Attcstle.ung 
mH dem Gütezeichen vorzuberei­
ten.

IM BILD (links): Verpackung* 
llnle für Herrenhemden.

Foto: A. Felde

der Ernte
Sümpfen, dort aber wo es weni­
ger Bülten gibt und die Ober­
fläche genügend eben Ist. setzen 
wir Schelbenschäler LD 10 ein.

Den Plan der Ländcrelener- 
schlleßung haben wir für das 
Planjahrfünft überboten: 2100 
Hektar statt 900. Faktisch haben 
wir gegenwärtig 1 741 Hektar 
freies Land, daß für eine belie­
bige Kultur vorbereitet Ist. Als 
die Aufgabe gestellt wurde. 1976 
die Welzenaussaatfläche um 967 
Hektar zu erweitern, machte uns 
das keine Schwierigkeiten, wo­
bei uns 10.9 Prozent Reinbrache 
gesichert blieben. Auf Ackerland 
bauen wir von den Futterkulturen 
nur Mals an.

Wir verfügen Jetzt über gute 
Ländereien der grundlegenden 
Aufbesserung und haben die 
Möglichkeit, mit der Sommer­
aussaatfläche zu manövrieren, 
die Aufgaben In der Aussaat von 
Getreidekulturen zu erfüllen, und 
dabei den Anteil der Brache, 
der In den Saatfolgen notwendig 
Ist, einzuhalten.

Die Grundlage des Wachstums 
des Ernteertrags und der ganzen

--------Den Wahlen entgegen---------------------------------

Einfach... 
Berufung

„Sind das wirklich Sie? Depu- 
ilene des Gebietssowjets, Kan­
didatin In die Geblctswahlkom- 
mlsslon?"

„Ja. und Sekretä.ln der Kom­
somolorganisation im Uefiügel- 
•.-ueb .jubllejny der Proauit- 
t onsvciclnigung Wlschnjowka. 
uetiügelwänerin... wundert S.e 
uas? •

Wir alle wissen, daß dank der 
rüi sorge der Kommunistischen 
i’a.tel viele Jugendliche In die 
oowjets — b.s .n die höchsten 
Machtorgane — gewählt werden. 
Tatjana Hahn aosolvlerte 1972 
die Mittelschule In Nowo-Alex- 
androwka, Gebiet Zellnograd. 
Ganz bestimmt träumte sie nicht 
„von Kindheit an" Geflügelwär- 
icr.n zu werden.

Sie hörte aber auf den Rat 
der Litern, auch die Altersgenos­
sen icdctcn ihr zu. M.t einem 
Wort — sie wurde Geflügel Wär­
terin und bereut Ihre Wahi nicht. 
An die niedlichen Küken und 
Entlein Im eigenen Hof war s.e 
von klein aut gewöhnt und liebte 
n e. Damals aoer waren cs em 
Dutzend oder etwas mehr, und 
Jetzt?

„Ich übernehme 7 000 Entlein 
aus der Brutanlagc. und bis zu 
ihrem 49. Lebenstag sind sie 
meine Zöglinge... Statt 90 Pro­
zent Erhärtung ihres Bestands 
laut Plan uno 93 Prozent laut 
Verpflichtung Ist es mir 1976 
gelungen. 95—96 Prozent Erhal­
tung zu erzielen. Das Gewicht 
laut Plan soll an Ihrem 49. Le­
benstag 1.8 Klio ausmachen, mei­
ne Verpflichtung ist 2 Klio. Im 
vorigen Jahr hatte ich mit mei­
nen „Wunderländern' viel Glück, 
ich lieferte sie mit 2,3 bis 2,6 Ki­
lo Gewicht an das Fleischkombi­
nat ab."

Es ist wirklich eine große Freu­
de. wenn die Arbeit, o;e du lieb­
gewonnen hast und sachkundig 
tust, reichliche Früchte trägt.

„Welche Pläne haben Sie für 
die Zukunft?" 

bedingungen der Viehzüchter ver­
bessert. Die Viehwinterung In 
diesem Jahr war schwierig: das 
Futter war knapp, der Winter 
sehr kalt. Doch Tamara MIchal­
lowna und Ihre Kolleginnen setz­
ten all ihre Kräfte e.n, damit die 
Melkeimer immer voll waren.

Hier arbeitet die Parteiorgani­
sation gut. der Posten der Volks- 
kontroueure Ist aktiv. Die Mit­
glieder des Postens — die Mel­
kerinnen Matrjona Komarowa. 
Amina Sarsembajewa, der 
Schlosser Viktor Pawlenko sehen 
nach dem Rechten bei der Zu­
sammenstellung der Futterratio­
nen und beim Verbrauch des Fut­
ters. wie die Viehzüchter die Ar­
beitsdisziplin befolgen. Große 
Hilfe und Unterstützung erwei­
sen den Volkskontrolleuren der 
Abteilungsleiter Wladimir Por­
tier und die Deputierte des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen

Ackerbaukultur sind die er­
schlossenen Saatfolgen. Aber 
auch die Saatgutaufbereitung. 
Düngung, Ausbildung der Me- 
charusatorenkader und Vorberei­
tung der Technik, die Verwertung 
der Errungenschaften der Wis­
senschaft und Technik und der 
fortschrittlichen Erfahrungen In 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion bleiben ständig im Blick­
punkt.

Für die Aussaat 1977 Ist unser 
Kolchos vollständig mit der nö­
tigen Menge eigenen Saatguts er­
ster und zweiter Klasse versorgt. 
Von den Futterkulturen haben 
wir einen Samenzuchtschlag von 
300 Hektar mit Esparsette ange­
legt.

Für das Ackerbausystem ver­
fügen wir über einen Komplex 
von Antierosionsgeräten. Unsere 
Mechanisatoren haben den Kulti­
vator KRE 3.8 vervollkommnet 
und In die Piodukllon eingeführt. 
Auf die Schelbenschäler und 
Scheibensämaschinen haben wir 
vollständig verzichtet und nutzen 
nur die Sämaschinen SSS2.1. 
Weitgehend finden Mineral jün­
ger Verwendung. Die Wlrtsihaft 
Ist vollständig mit Kadern ver­
sorgt. In diesem Jahr wurden 
noch 20 Mechanisatoren ausge­

bildet.

Die Fragen der Getreidepro­
duktion für 1977 lösend, berück­
sichtigen wir, wie auch sonst, die 
Besonderheiten des Jahres. Von 

'18 335 Hektar Sommersaaten 
sind 14 943, im Herbst bear­
beitet worden. Für den ganzen 
Komplex der Feldarbeiten verfü­
gen wir über die nötige Technik, 
darunter 15 K-700-Sch!epper. 39 
Raupentraktoren, 38 Radtrakto- 
ren und die erforderlichen Bo- 
dengerätc. Solch eine Menge 
Technik ermöglichte es. sich den 
Bedingungen des Frühjahrs anzu­
passen und eine rationelle Tech­
nologie der Feuchtgkeltsabdek- 
kung für Jeden Schlag zu wäh­
len.

Eine Neuelntührung: wir be­
arbeiten das Saatgutgetreide 
erstmalig mit dem elektrischen 
Feld. Dazu Ist alles bereit. Auch 
dies wird uns helfen. Im Jubi­
läumsjahr einen Hektarertrag 
von nicht weniger als 20 Zentner 
Getreide anzustreben und unsere 
Aufgaben vor dem Staat zu er­
füllen.

Friedrich LAU KART. 
Chefagronom des Karl-Marx- 
Kolcbos

Gebiet Kuslanai

„Ich studiere an der Fernab 
tellung der Zellnograder Lancl- 
wlrtscnaftllchen Hochschule, an 
der Fakultät Ökonomik und Or­
ganisation der Landwirtschaft. 
Das ist zwar auch nicht leicht, 
aber doch eine große Genug­
tuung."

„in welchem Studienjahr?"
„im vierten. Da hat man tüch­

tig zu tun. um nachzukommen, 
denn die Anforderungen sind 
hoch."

„Wie tollen Sic ihre Zelt ein? 
Das ist doch ein Kunststück. Sie 
leiten die Komsomolorganisa­
tion..."

„Ja, aber da helfen alle mit 
und unterstützen mich..."

„Und Ihre Deputiertenpflich­
ten? Wann versehen Sie die?"

„Dieser Pfllchtenkomplex ist 
Ja eigentlich einheitlich. Wenn 
ich als Abgeordnete meine Wäh­
ler empfange, (nicht bloß zu be­
stimmter Stunde an bestimmten 
Tagen, sondern auch auf der Ar- 
ba.t. wenn es sein muß), so blei­
be Ich Ja doch Sekretärin der 
Komsomolorganisation. Kollegin, 
Freundin und Genossin. In Er­
füllung des Auftrags der Wähler 
wird aut dem Terr.torlum unse- 
icr Wirtschaft ein Kulturpalast 
gebaut und der Mllchkomplex. 
Gemeinsame Interessen wecken 
Enthusiasmus und Energie bei 
allen. Ohne breite Unterstützung 
der Öffentlichkeit hätten wir, ge­
sellschaftliche Aktivisten, es 
wirklich schwer."

„Was hat sich in ihrem Leben 
besonderes ereignet?"

„Vor allem, daß ich als Kandi­
daten i die KPdSU aufgenom­
men wurde. Für meine Leistungen 
wurde mir die Medaille „Für 
ausgezeichnete Arbeit" zuteil.

Die traditionelle Frage, ob 
Tanja glücklich sei, konnte ich 
mir" erübrigen. Die Antwort dar­
auf war deutlich in ihren strah­
lenden Augen zu lesen.

Paul RANGNAU.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

SSR Tamara Archangelskaja. 
Letztere leistet als Mitglied des 
Sowchospartelkomltees Agita­
tionsarbeit auf der Farm.

Viele kommen mit ihren Anlie­
gen — großen und kleinen — zu 
lamara MIchallowna. ihrer De­
putierten des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR. Sic Ist be­
strebt. Jede Bitte und Jeden Auf­
trag der Wähler zu erfüllen.
„ Als Antwort auf den Appell 
der Partei, das Jublläumsjahr der 
Revolution mit hochproduktiver 
Arbeit zu würdigen, überprüfte 
Tamara MIchallowna ihre persön­
lichen Verpflichtungen für 1977. 
Sie beschloß. 2 600 Kilo Milch 
von Jeder Kuh zu melken, wobei 
in den Verpflichtungen des Kol­
chos 2 000 Klio vorgemerkt sind. 
Die Deputierte hält ihr Wort in 
Ehren.

Eduard WIENS
Gebiet Pawlodar

Arb2ltsvele.ar.cn
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Veteranen treffen 
sich wieder

Die Veteranen der 387., 310. 
und 72. Gardedivisionen be­
schlossen, einmal ihre Kriegs­
kameraden aufzusuchen. Ih­
nen zu Hilfe kamen die Roten 
Pfadfinder des Karagandaer 
Stadtstabs „Iskatel“. Das 
war vor 2 Jahren. Zur Zeit 
haben sich 500 Kriegsvetera­
nen aus den ehemaligen 
Nordkasachstaner Divisionen 
gemeldet. Tagtäglich kom­
men in den Stab Briefe an von 
den Frauen. Kindern der im 
Krieg gefallenen Soldaten. 
Die Roten Pfadfinder beant­
worten jeden Brief, hel­
fen den Menschen, einander 
zu finden. Einst kam ein Brief 
von Fjokla Nasarowna Ko- 
tschnewa: „Liebe Kinder! In 
der örtlichen Zeitung .Lenin- 
skoje Snamja' brachte man 
den Artikel .Melde dich, 
Kampfgenosse!1. Diesen Bei­
trag lasen meine Kinder. Sie 
meinten: .Schreibe, Mutter, 
an die Roten Pfadfinder, viel­
leicht helfen sie uns, das 
Grab unseres Vaters zu fin­
den.’ Meine Lieben, ich bitte 
Euch herzlich, nehmt Euch

Stepan Kondratjewltsch Mazapura gratuliert der Stabsleiterin 
„Iskatel“ Sweta Denissowa zum Tag des Sieges.

Ehrgeiz
Es war an einem schönen 

Apriltag. als die Schüler der 
Klasse 8b sich zu einem Pio­
niernachmittag versammel­
ten.. Nächsten Sonnabend 
wollte die Klasse am Kom­
munistischen Subbotnik teil­
nehmen. Es wurde geplant, 
was zu tun sei, die Arbeit 
wurde verteilt. Die einen soll­
ten das Klassenzimmer 
gründlich aufräumen und 
sauber machen, die anderen 
— Bäume im Schulgarten 
pflanzen, die dritten hatten 
im Kindergarten die Blumen­
beete in Ordnung zu bringen. 
Außerdem wurden für jede 
Schülergruppe Arbeitsleiler 
gewählt. Anna Martin—Kom­
somolsekretärin der Klasse— 
wurde die Gesamtleitung aller 
Gruppen anvertraut. Jeder 
Schüler erhielt ein Arbeitsob­
jekt.

Mühe gab es nur mit dem 
Schüler Robert, der an der 
Arbeit keine Freude fand. Zu­
erst wollte Robert in der 
Klasse helfen; er dachte, da 
sei nichts zu tun. doch als er 
hörte, daß das Wasserschlep- 
rien seine Pflicht sein sollte, 
ieß er sich in die Gruppe ein­

schreiben, die sich in den 
Kindergarten aufmachte. Sei­

dieser Sache an, vielleicht 
könnt Ihr ausfindig machen, 
wo mein Mann gefallen und 
wo sein Grab ist...“

Natürlich rührte die Bitte 
dieser Witwe die jungen 
Pfadfinder. Ein halbes Jahr 
hartnäckigen Suchens, zahl­
reiche Briefe und Anfragen, 
und endlich kam die langer­
sehnte Antwort: „Auf Euren 
Brief berichte ich, das Alcx- 
andr Andrejewitsch Kotsch- 
new im Massengrab im Dorf 
„Polotnjany Sawod“, Rayon 
Dsershinski, Gebiet Kaluga, 
bestattet ist.

Oberst Larin."
Die Suchergruppe aus dem 

Kinderheim Nr. 4 erhielt vom 
Stab „Iskatel" die Aufgabe, 
das Schicksal der ehe­
maligen Zöglinge der 501. 
Autokompanie der 387. Pere- 
koper Schützendivision Ljo- 
wa Ossokin und Petja Wol­
kow zu erkunden. Der Krieg 
trennte Petja Wolkow von 
seiner Familie. Das Kinder­
heim in Taganrog, wo Ljowa 
wohnte, war von den Faschi­
sten zerstört worden. Beide 

ne Arbeit sollte im Graben 
und Düngerholen bestehen. 
Auch das schien ihm zu 
schwer zu sein.

„Nun, wenn dir alles zu 
schwer ist“, sagte Anna, 
„dann kannst du auf dem 
Sportplatz helfen, Steine tra­
gen oder im Garten arbeiten. 
Aber irgendwo mußt du doch 
mitmachen!“

„Ich hab keine Angst vor 
Arbeit", erwiderte Robert 
stolz, „aber ich will mich nich’t 
beschmutzen.“

Alle lachten, denn sie wuß­
ten, daß er arbeitsscheu ist.

„Nun, dann kannst du als 
Gruppenleiter beim Bäume­
pflanzen mithelfen. Da 
brauchst du dich nicht zu be­
sudeln. Aber paß auf, daß 
deine Gruppe gut arbeitet“, 
sagte Anna. Die Schüler wa­
ren erstaunt: der allerfaulste 
Junge sollte nun Arbeitslei­
ter sein? Auch Robert war er­
staunt. So was hatte man ihm 
noch nie zugetraut. Er sagte 
aber nichts dazu.

Am Sonnabend gingen die 
Schüler nach dem Unterricht 
nach Hause, um sich umzu­
ziehen und in einer Stunde 
wieder in Arbeitskleidung 
und mit Arbeitsgeräten zu er­

Jungen mußten hungern und . 
frieren. Im Herbst 19431 
kämpfte die 387. Schützend!- j 
Vision auf der Krim, die Sol­
daten der 501. Autokompanie I 
nahmen sich der Jungen an. 
Rafael Israelewitsch Linden­
holz und Nikolai Andreje­
witsch Bcloschenko wurden 
zu ihren Vätern. Bis zum 
Kriegsende blieben die Jun­
gen in der Division. 1945 
schickte man Petja Wolkow 
in die 1. Moskauer Militär­
schule und Ljowa Ossokin in 
die Leningrader Nachimow- 
Schule. Seitdem hatten sich 
die Jungen mit ihren Paten­
vätern 31 Jahre nicht gese­
hen. Die Roten Pfadfinder des 
Kinderheims Nr. 4 ermöglich­
ten ihnen in Karaganda am 
9. Mai 1976 ein Wiedersehen.

Aus Petropawlowsk kam in 
den Stab ein Brief von Jew- 
dokija Michailowna Woroni­
na: „Mein Vater Michail Ar­
sentjewitsch Nekrassow war 
Scharfschütze an der .Front. 
Er kämpfte im Gebiet Tula 
und in Stalingrad. Im Jahre 
1964 starb er. Meine Mutter 
bewahrt sein Tagebuch auf. 
das er an der Front schrieb." 

Hier einige Zeilen aus dem 
Tagebuch: „2. Februar 1943— 
ein denkwürdiger Tag für un­
sere Heimat. Von früh bis 
Mittag explodierten die Bom­
ben noch in Stalingrad. An 
diesem Tag kapitulierten die 
Feindestruppen. Der Ge­
neralfeldmarschall Paulus 
wurde gefang e n g e n o m- 
men". Die Notizen von Michail 
Arsentjewitsch ergänzte der 
Teilnehmer dieser Ereignisse, 
Veteran der 72. Schützendivi­
sion und Gast der Sucher, 
Stepan Kondratjewltsch Ma­
zapura.

Im Sommer 1976 wander­
ten die Sucher durch die Orte, 
wo die 387. Perekoper Divi­
sion kämpfte. Hier fanden 
sie noch so manche Kriegs- 
-puren. Die Schützengräben 
ind schon mit hohem Gras 

bewachsen, aber so mancher 
durchschossene Helm liegt | 
hier noch. Die Sucher trafen , 
sich mit Augenzeugen der 
Greueltaten, die die faschisti­
schen Barbaren hier verrich­
teten.

Der Stab „Iskatel“ hat jetzt | 
vor, über alle Divisionen, die ' 
in Kasachstan aufgestellt 
wurden, ein Zeitbuch zu 
schreiben.

Pius SALI, 
Schüler der Klasse 10 

Karaganda 

scheinen. Nur Robert kam in 
einem feierlich-weißen Hemd, 
gebügelten Hosen und blank­
gewichsten Schuhen.

„Du hast dich wohl für den 
Theaterbesuch angezogen?" 
lachten die Kameraden. 
„Heute wird gearbeitet. Und 
du? Wie willst du in dieser 
Festklcidung arbeiten?“

„Was lacht Ihr?' erwiderte 
Robert ruhig. „Ich bin heute 
Gruppenleiter, da muß ich 
doch imposant und stattlich 
aussehen.“

Die Arbeit begann. Der 
ganze Schulhof, der Garten, 
der Sportplatz und der Kin­
dergarten waren von lusti­
gem Lachen und Kinderge­
plapper erfüllt. Überall wim­
melte es von arbeitenden 
Jungen und Mädchen. Die 
Schulfunkanlage brachte Pio­
nierlieder. Hin und wieder 
gab sie die Leistungsergeb­
nisse einer jeden Gruppe 
durch.

Roberts Gruppe bestand 
aus drei Jungen und vier 
Mädchen. Sie standen im 
Wettbewerb mit der 8a. Die 
Jungen hoben Löcher aus, die 
Mädchen brachten Bäumchen 
und pflanzten sie. Robert 
^tand dabei und schrieb die 
Leistungen eines jeden auf. 
Da das aber nur Sekunden 
dauerte, sah man ihn nur im­
mer, die Hände in den Ta-

David JOST

Am DenkmaJ
Von hellem 
Sonnenlicht umflossen, 
steht vor dem Kindlein 
grau und schwer 
ein Frontsoldat, 
aus Erz gegossen, 
und hält geschultert 
das Gewehr.

Auf ewig im Gedächtnis

Foto: Nikolaus Fust, 
8. Klasse. Karagandaer Pio­
nierpalast

Nur Freude
Mein Vater ist Kolchosbauer. 

Jetzt im Frühling ist er bei der 
Saat. Ich muß staunen, wie hin­
gerissen er spät abends über sei­
ne Arbeit auf dem Feld erzählt. 
Er Ist immer gut gelaunt — das j 
schöne Wetter macht Ihm Freude. | 
Wir Kinder warten Immer auf sei- ; 
ne Heimkehr. Er kommt bestaubt, I 
müde und doch freundlich nach 
Hause. Nachdem er gebadet hat, 
sitzt unsere ganze Familie bei­
sammen. Wir unterhalten uns 
über unsre Tagesbeschäftigung, 
machen Spaß. Früh morgens ver­
schwindet Vater für den ganzen 
Tag.

Wenn Ich einmal groß bin. 
will Ich auch so arbeiten. daß 
mir mein Beruf nur Freude 
macht.

Andreas SCHWENTNER.
Klasse 6

Thälmann-Kolchos.
Gebiet Taldy-Kurgan 

sehen, stolz auf und abgehen. 
In-der parallelen Allee arbei­
tete die Gruppe der 8a. Die 
Gruppe war etwas größer 
und sie kam schneller vor­
wärts, aber Robert achtete 
nicht darauf, bis der Schul­
funk sich hören ließ:

„Wir bringen die Ergebnis­
se der ersten Arbeitsstunde:

Beim Bäumchenpflanzen 
hat die 8a die besten Leistun­
gen erzielt — 42 Bäum­
chen, den zweiten Platz 
belegen die siebenten 
Klassen — zu je 40 Bäum­
chen. Am langsamsten arbei­
tet die 8b, Gruppenleiter — 
Robert..."

Robert fuhr auf: „Schnel­
ler! Schneller!“ schrie er. 
„Habt ihr’s gehört? Al­
le arbeiten besser als wir. 
Schneller! Schneller arbei­
ten!" verlangte er. aber die 
Hemden der Jungen wa­
ren auch ohnehin schon 
schweißnaß. Schneller konn­
ten sie nicht graben, sie wa­
ren ja nur zu dritt. Die Mäd­
chen hatten auch genug zu 
tun.

Robert sah hinüber zu den 
anderen Gruppen. Die waren 
schon weit voraus, und der 
Rückstand wuchs mit jeder 
Minute. Was sollte er tun? 
Das erste Mal hatte man ihm 
die Gruppenleitung anver­
traut, und nun...?

Ein Kindlein kam, 
ihn zu begrüßen, 
und schweigend legt es, 
tief bewegt, 
jetzt Blumen 
zu des Helden Füßen, 
die selbst gepflanzt es 
und gepflegt.

Mit den Kosmonauten befreundet
Unsere Schule Nr. 14 führt 

den Namen Juri Gagarin. Es 
ist selbstverständlich, daß wir 
alle vom Weltall träumen. 
Davon sprochen-auch die Ex­
ponate unseres Museums. Un­
ser Emblem ist ein startendes 
Raumschiff, das wir selbst, 
wie auch die meisten Expona­

Entschlossen nahm er ei­
nen Spaten und begann zu 
graben. Zuerst krempelte er 
die Ärmel hoch. Nach einiger 
Zeit zog er schon das Hemd 
aus. Kräfte hatte Robert ge­
nug. Er war doch der beste 
Sportler der Klasse. Während 
sein Nachbar ein Loch grub, 
hob er fast drei aus. Er 
vergaß das Anschreiben der 
Leistungen, er vergaß, daß 
er blankgewichste Schuhe an­
hatte, er sah nur auf den Spa­
ten. Manchmal richtete er 
sich auf, um den Schweiß aus 
dem Gesicht zu wischen, 
dann ging es wieder an die 
Arbeit. Die nächste Meldung 
des Schulfunks lautete:

„Bäumepflanzer, Spitzen­
reiter — 8a — 65 Bäumchen. 
8b — 61, ihnen folgt die 7a“.

„Noch ein wenig“, rief Ro­
bert, „wir holen sie ein, 
wir müssen siegen!" Dann 
bückte er sich wieder 
über das Loch. Auch die 
anderen Schüler seiner Grup­
pe schienen neue Kräfte 
zu bekommen. Jetzt hatten 
sie schon einen kleinen Vor­
sprung, zwar nur einen win­
zig kleinen.

Nun beeilten sich auch die 
anderen Gruppen. Niemand 
wollte Zurückbleiben. Alle 
wetteiferten mit Roberts Ar­
beitsgruppe, doch der Vor­
sprung wurde allmählich im­

Mein Freund Marat und ich 
sind Hockeyspieler von 
klein auf. Zusammen spielen 
wir in unserem Hof und auch 
in der Schulmannschaft. Sehr 
oft merkten wir, daß die Jun­
gen aus der Klasse 2 unserem 
Spiel begeistert zusahen.

Nach einem Spiel sagte 
Marat: „Serjosha, wollen wir 
nicht einmal als Sternchen- 
Leiter zu den Oktoberkin­
dern gehen?“

Ich guckte Marat verwun­
dert an. .Sollen wir uns mit 
den Kleinen rumbalgen, das 
fehlte uns noch.' Aber mein 
Freund war schon ganz be­
geistert von dieser Idee. Am

Miki sorgt für Brieffreunde
D e elfjährige Marine und der 

zwölfjährige Wolodja möchten 
m i t Thälmannpionieren korre«- 
pondieren.

Hier ihre Adressen:
474520 LlenHiiorpaacKan o6.i.

te im Kosmonauten-Museum, 
angefertigt haben. Wir stehen 
mit German Titow, Alexei 
Leonow, Andrian Nikolajew, 
Pawel Popowitsch und den 
Familien Gagarin, Komarow 
und Pazajew im Briefwechsel.

Hans HANSEN 
Petropawlowsk 

Der Rote Stern
Worte: Ewald KATZENSTEIN 
Musik: Emanuel JUNGMANN

Mein Bruder dient in der Armee.
Er ist schon Offizier.
Als er daheim auf Urlaub war, 
schenkt er ein Sternchen mir.

Der Stern glänzt rot an meiner Brust. 
Ich bin ja fast Soldat 
und schütz schon jetzt, 
bin ich auch klein, 
den teuren Sowjetstaat.

mer größer. Die Arbeit dau­
erte drei Stunden. Das Signal 
der Pioniertrompete rief alle 
zum Appellplatz.

In Reih und Glied standen 
die Schüler auf dem Platz.

Der Direktor trat einen 
Schritt vor.

„Heute haben alle gut ge­
arbeitet. Die Lehrräume und 
Säle, die Klassenzimmer und 
Korridore sind sauber. Dem 
Kindergarten wurde auch ge­
holfen — vier Blumenbeete 
sind dort angelegt. Der Hof 
und der Sportplatz sind nun 
in Ordnung.

Außerdem wurden zwei 
neue Alleen angelegt. Uber 
500 Bäumchen haben die 
Schüler gepflanzt. Besonders 
gut arbeitete die Gruppe der 
8b, Gruppenleiter — Robert, 
auch die anderen Gruppen 
arbeiteten gut. Wir danken 
allen «für die gute Arbeit und 
wünschen euch weitere gute 
Leistungen im Lernen und in 
der Arbeit. Nach einer klei­
nen Pause, die durch den Ap­
plaus entstanden war, fuhr 
er fort: „Die Schulleitung und 
der Elternbeirat haben be­
schlossen. die beste Klasse 
mit einem Ausflug aus­
zuzeichnen. In den Feri­
en können sich die Schü­
ler dieser Klasse einige Tage 
am KaptscHagai-Meer erho­
len..."

Katharina REHBERG 

nächsten Tag meldeten wir 
uns als Freiwillige beim 
Freundschaftspionierrat und 
gingen in die Klasse 2. Die 
Kleinen jubelten.

Das war noch im verflosse­
nen Herbst. Jetzt sind wir 
jeden Tag bei den Oktober­
kindern. Wir haben eine Hok- 
key- und eine Fußballmann­
schaft gegründet. Marat, ein 
großer Bücherfreund, erzählt 
ihnen spannende Geschich­
ten.

Sergei MENJASEW, 
Klasse 6c

Maikain,
Gebiet Pawlodar

craHUHii Kana-Ajun
Marina TSCHUGUI
472641 AwcaxaaraHCKas o6.i. 
UIcTCKHH pafioH, 
C0BXO3 «HypaTaJMHHCKHfi»

Wolodja ACHMETOW

Holger PUKK

Das eigenwillige 
Lamm

Die Atarna lehrte ihr Lämm­
chen reden.

„Sage ,mäh’", befahl die 
Schafsmama.

„Mäh“, antwortete das 
Lämmlein.

„Nicht so! Ergebener muß 
es klingen!“ verlangte die 
Mama.

„Mäh!" wiederholte das 
Lamm nun in ganz jammer­
vollem Ton.

„Das geht schon", lobte die 
Mama. „Noch einmall“

Und das Lämmlein wieder­
holte, übte den ganzen Tag 
hindurch. Mama blökte vor, 
das Lamm ihr nach. Immer 
„mäh" und „mäh“. Kläglich 
und demütig.

Da sagte das Lamm:
„Ich mag nicht mehr 

blöken. Bellen will ich!“
Ihm waren wohl die Hun­

dejungen eingefallen. Jene, 
die pausenlos kläfften, das 
Lämmchen am Bein packten. 
Vor denen es sich hüten und 
Reißaus nehmen mußte.

Mama war schier zu Tode 
erschrocken.

„Oje, Kindchen! Was redest 
du da! Wir alle haben nur 
„mäh“ gemacht. Papa blökte, 
Opa blökte, Urgroßpapa blök­
te... Nur Hunde können bel­
len.“

Im Lämmlein regte sich der 
Bock:

„Warum nur Hunde? Ich 
will es auch!“

So stritten sie sich. Die 
Mama pries das Blöken, das 
Lamm das Bellen. Die Mama 
hatte ihre althergebrachte 
Weisheit. Dem Lämmlein ver­
langte es nach neuen Er­
kenntnissen. Es hopste 
schließlich in die Nesseln hin­
ter der Scheune. Dort schlum­
merten die Hundejungen. Das 
Lamm stemmte die Beine, hob 
die Schnauze zum Himmel. 
Spitzte die Lefzen und pro­
bierte zu bellen.

Gar schaurig klang es. 
Kein „Mäh“, kein „Wau“, 
eher wâ-mäu, wâ-â-ru-u, 
mä-wâ-äu-u...”

Derartiges hatte niemand 
je gehört. Die Hundejungen 
schon längst nicht. Sie zogen 
die Schwänzchen ein, ließet, 
die Ohren hängen und mach­
ten sich aus dem Staub.

Hoch schlug des Lämm­
chens Herz vor Siegesfreude, 
Es hüpfte zur Mama und 
blökte kühn:

„Mamaäh...! Gleich drei 
Hunde hatten Angst vor mir!“ 

Mama aber seufzte tief: 
„Was hast du angerichtet! 

Noch nie hat unsereins dem 
Hunde Furcht eingejagt. We­
der Papa noch Opa, auch 
nicht der Urgroßpapa... was 
nur daraus werden wird?“

Eine feine Geschichte wur­
de daraus. Die Hundejungen 
wagten nicht mehr, das 
Lämmchen am Bein zu fas­
sen. Das Lamm brauchte sich 
nicht mehr vor ihnen zu 
fürchten.

Deutsch von A. Kaidja
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Eine Reise durch 
Heldenstädte

neues aus Wissenschaft und technik

Diesmal nahm dar Touristenzug 
„Kasacnitener" Kurs auf die Ukraini­
sche SSR. Die Reise hat bei uns 
Touristen einen fielen Eindruck hin­
terlassen. Die eigentliche Touristen­
route begann in Kiew, der Haupt- 
sledl der Ukrainischen SSR, dem 
größten Kultur und Industriezentrum 
der Unionsrepublik. Hier wurde uns 
eine Stadleskursion angeboten. Wir 
besuchten die neuen Wohnreviere 
am linken Dnepruler, das Stadion 
„Dynamo" für 100 000 Zuschauer, 
das W.-I.-Lenin-Musoum, die Univer- 
sitit, den Bogdan Chmelnizki-Platz, 
das Höhlenklosler Pelschorskaja 
Lawra. Die überwältigenden Eindrük- 
ke über das Gesehene sind einfach 
nicht zu beschreiben. Später mach­
ten wir einen Stadtbummel, beschau­
ten den vielbesungenen Prospekt 
Kreschtschatik. den Schewtschenko- 
Boulevard. Die Einwohner der Ukrai­
nischen Metropole sind sehr gas* 
freundlich. Andere Slädlchen, andere 
MSdchen, sagt das Sprichwort. Der 
schönen MSdchen halber sind die 
Kiewer Jungs zu beneiden.

Unsere zweite „Station" war die 
Stadt Lwow. Vom Hohen Schloß auf 
dem Fürslenfels genossen wir eine 
herrliche Aussicht auf d e Stadt und 
Umgebung. Als eine Stadt wurde 
Lwow 1256 erstmalig in den Aorta­
len von Galizk-Wolynsk erwähnt. Im 
Verlaufe von 700 Jahren hat die 
Stadt mehr als 30 Knege erlebt 
und wurde 40mal von Feuersbrünsten 
hoimgesucht.

Trotz allem wuchs die Stadt Lwow 
und gedieh und ist heute eine wahre 
Perle der Architektur. Der Minister- 
rat der Ukrainischen SSR vercbschie 
dete einen Beschluß über die Bil­
dung des staatlichen archifektz.'sch- 
geschichtlichen Schulzreviors Lwow. 
Viele Gedenkstätten erinnern an den 
Kampf des Volkes um nationale und 
soziale Rechte. Durch Lwow wurde 
die von Lenin im Ausland herausge­
gebene „Iskra” eingeschleusl. Mit 
der Stadt Lwow war das Leben sol­
cher hervorragender Kulturschalfen- 

den der Ukraine wie Iwan Franko, 
Lesja Ukrainka, S. Kruschelnizkeja, 
S. Tudor verbunden.

Auf dem Ruhmeshügel brennt das 
Ewige Feuer. Hier sind die Helden 
bestattet, die ihr Leben lür die Be 
freiung der Heimat von den lascht 
stischen Eindringlingen opferten. 
Auch die sterblichen Überreste des 
legendären Kundschafters, dos Hel­
den der Sowjetunion Nikolai Kusnc 
zow wurden hierher gebracht und 
hier beigesetzf.

Heute ist Lwow eine der größten 
Wirtschaffs- und Kulturslädte der 
Urkaine. Seine Industrie ist durch 
etwa 200 Werke für Maschinen- und 
Gerätebau, Holzbearbeitung, 
der Nahrungsmittel- und Leicht* 
ind-jstrie vertreten. Die Lwo- 
wcr sind stelz auf 11 Hochschulen, 
auf die mit dem Loninorden ausge 
zeichnete Iwan-Franko-Unlversilät, 
auf 32 Fach- und 110 Mittelschulen, 
10 wissenschaftliche Forschungsin­
stitute. Fünf Berufsfhcater, eine Phil- 
ha-n*>nie, en Zirkus, 50 Kulturpalä 
sie und Klubs, nahezu 500 Bibliothe­
ken und mehr als 50 Filmtheater 
bieten den 700 000 Einwohnern der 
Stadt und den zahlreichen Gästen 
kulturelle Erholung.

Der Zug brachte uns dann nach 
Ushgorod, einer uralten slawischen 
Stadt am Fluß Ush. Die Berghänge 
rund um die Stadl sind mit Weingär­
ten bedeckt. Die Weinbcroitung ist 
von altersher das Stammgeworbe in 
der Umgebung. Das S.adtwappen 
von Ushgorod war 1635 ein Wein­
stock mit zwei Trauben.

Heute ist das ehemalige provin­
zielle Städtchen nicht wiederzuer 
kennen. Hier befindet sich eines der 
größten Werke in der UdSSR für Her­
stellung von Gasherden und Gasap- 
parafur. Die Universität in Ushgorod 
zählt 12 Fakultäten und mehr als 
11 000 Studenten. Auf dem Ruhmes 
hügel, dem Gedenkfriedhof den 1944 
bei der Befreiung von Transkarp.stian 
gefallenen Sowjetsoldaten nahmen 
wir Abschied von Ushgorod.

Kiew. Kreuzung des Kreschtschatik und der Swcrdlow-Slraße.

In Mukatschewo kamen wir an, 
als d|o Morgensonoe die Stadt mit 
ihren goldenen Slrahlon überflutete. 
Zur Zerenzeit war Mukatschewo ei­
ne Handelskteinsladt. Heule verlas­
sen die Stadl am Ufer der Latoriza 
mehr als 300 Industrie- und Heimge- 
worbeerzeugnisarten. Auf dem Frie- 
densptatz steht ein W.-l. Lenin- 
Dcnkmal. Ihm gegenüber das Ehren­
monument der im Großen Vaterlän­
dischen Krieg Gefallenen. Zu Ehren 
des Tages der Befreiung wurde der 
Komsomclpark angelegt.

Mit der eigener,igen Schönheit 
der Karpaten machten wir uns in 
Rachow und Jaremischa bekannt. Des 
S'ädtchen Rachow liegt am Fluß 
Tisza. Hier machten wir eine Fuß­
wanderung durch die Stadt, gingen 
b s an d e sowje isch rumänische 
Grenze. Unweit der Stadl steht eine 
Säule, d>e das Zentrum Europas 
markiert.

Im Städtchen Jaremischa, das am 
malerischen Ufer des Prut gelogen 
ist, legten wir Blumen am Lenin- 
Denkmal nieder, besuchten das Mu. 
seum des Par.isanonruhms, legten 
einen Kranz am Massengrab nieder. 
Dann gingen wir in die Berge, be­
sichtigten die Touristenherborge 
„Guzulschischina” und besuchten 
dis Höhle des legendären Helden 
der Guzulcn Ole.o Dobysch. Nach­
dem ging die Reise weiter über 
Tschemowzy — das musikalische 
Zentrum der Ukraine, Kischinjow — 
die Hauptstadt der sonnigen Moldau, 
über Cherson und die Heldenstadt 
Odessa bis nach Sewastopol.

In der Sfadt dos russischen Ruhms 
Sewastopol bot man uns Touristen 

ein interessantes, inhaltsvolles Pro­
gramm. Wir machten uns mit dem 
Panorama der Verteidigung Sewasto­
pols, mit den Gedenkstätten auf Ma­
lachow Kurgan und Sapun-Gora und 
anderen Ruhmesdenkmâlem bekannt. 
Eine angenehme Erinnerung hinter­
ließ bei uns das friedliche Riesen­
aquarium, in welchem zahlreiche 
Meeres- und Ozeanbewohner zu 
besichtigen sind.

Als unser Bus auf dem Bahnhofs- 
plaiz hielt, erwartete uns hier eine 
freudige Oborraschung: uns be­
grüßte das Blasorchester der Kriegs­
marine. Mit feuchtem Auge verlie­
ßen wir die Heldenstadt Sewastopol, 
um in der nächsten Heldenstadt, in 
Wolgograd Station zu machen.

Hier fuhren wir durch breite Stra­
ßen an modernen Hochhäusern und 
großen Betrieben vorbei zum erha- 
■tooe.n Gedenkansemble den Hel­
den der Stalingrader Schlacht auf 
Lern Mamai Hügel. Am Ewigen Feu­
er legten wir Blumen nieder. In Wol­
gograd besichtigen wir das Wolga- 
Wasserkraftwerk. Dio Wolgog-s- 
der Genossen mochten uns mit der 
Geschichte und Gegenwart der Hel­
denstadt bekannt.

Die Zltägige Touristenreise mit 
dem Zug „Kasachsiancz ' verging wie 
im Flug, obzwar es die längste Rou­
te ist, die das Republikozkursionsbü- 
ro den Werktätigen Kasachstans bie­
tet. Für uns war es eine belehrende 
und interessante Reise, die man je­
dem gönnen möchte.

Alezander DAUER, 
Student der Aima-Aiaer Päd­
agogischen Hochschule lür 
Fremdsprachen

Forschungen 
mit Tauchgerät

Sowjetische Arktisforscher ha. 
ben erstmals eine Serie von Un­
tersuchungen mit Druckluft- 
Tauchgeräten unter der Eisdecke 
am Nordpol durchgeführt. Die 
Unterwasseruntersuchungen der 
Eisdecke wurden Wn Rahmen des 
Programms der Hochbreiten- 
Luftexpedition Sewer-29 vorge­
nommen. Die Expedition be. 
schäftlgt sich mit hydrologischen 
Komplexaufnahmen im Nordpo­
larbecken mit dem Zweck, mathe­
matische Modelle von Wetter 
und Klima In der nördlichen 
Halbkugel zusammenzustellen 
und zu überprüfen. I

Ernteprognosen aus
Die erste Forschungsetappe der 

Anwendung kosmischer Mittel 
und Methoden !n der Landwirt­
schaft — besonders für die Prog­
nose der Baumwollernte — Ist 
von Wissenschaftern der Akade­
mie der Wissenschaften Aserbald- 
shans abgeschlossen worden.

Der Ernteprognose liegen ver­
gleichende Methoden voik Be-

Neues Observatorium
Mit bloßem Auge un­

sichtbare Deformationen der Erd­
kruste Im erdbebengefährdeten 
Gebiet des nördlichen Tienschan 
registrieren die Geräte des neu­
en geophysikalischen Observato­
riums. die in tiefen 
S.oilen im Gebirge instal­

Wirkungsvolles Defolationsmiltel

dem Weltraum
obachtungen auf der Erde mit 
Fotos aus dem Weltraum zugrun­
de. dalzel wurden charakteristi­
sche Veränderungen In verschie­
denen Entwicklungsstadien der 
Baumwolle, besonders nach agro­
technischen Maßnahmen, erfaßt.

Die Untersuchungen erlauben 
schnellere und genauere Ernte- 
Krognosen für Baumwolle als bls- 
er.

liert sind. In dieser Gegend war 
es um die Jahrhundertewtnde zu 
einem Erdbeben der Stärke zehn 
(nach der Zwölfstufenskala) ge­
kommen. Auch In der letzten Zelt 
Ist dort eine erhöhte seismische 
Aktivität zu beobachten.

Im April 1957 erreichte das in der 
Stadt Dubna (unweit von Moskau 
errichtete 10 Mifiardcn-Etektronen- 
voIt-SynchropIiasofron, der größte 
Beschlcun'ger ven Elementarteilchen 
jener Zeit se’ne volle Kapazität.

In den zwei vergangenen Jahr­
zehnten haben die Wissenschaftler 
der Sowjetunion und anderer MH- 
glicdslaaten des internationalen wls- - 
senschaftjchen Zentrums — des j 
Vereinigten Insliluts lür Kem.'or- j 
schungen — umfassende Forschungs- , 
arbeiten auf dem Geb et der Physik > 
der Elementarteilchen und der Kern- I 
physlk geleistet.

Im neunten PlanjahrféSff fand im j 
Loboralortem für hoho Energien des ' 
Vereinigten Insttu’s die neue Rich- I 
lung — die Relalivitätskernphyslk 
— weitere Entwicklung.

Im Institut wurde eine neue loner.- 
quelle entwickelt, die Bündel von 
Kohlenstoff-, Stickstoff-, Sauerstoff 
und Nccnkemen erzeugt für Injek­
tion in das Synchrophasotron.

UNSER BILD: Die Ingenieure 
W. P. Wadejcw und W. G. Dudni- 
kow und der Sektorletter J. D. Dcnez 
kontrol ieren die Arbeit der lonen- 
quelle. Foto : TASS

Einer spornt
Den rührigen Scmjon Kim und 

Alexander Samoilow, der etwas 
langsamer in seinen Bewegungen 
ist. kann man oft zusammen se­
hen. In der Aufbereitungsfabrik 
ist man mit diesem Bund zufrie­
den. Semjon Ist Gewerkschafts­
gruppenleiter in der Brigade Sa­
moilow. Sie besteht hauptsächlich 
aus Jugendlichen, und der Bri­
gadier ist selbst auf seinem Po­
sten noch ein Neuling. Er steht 
der Brigade seit September 197b 
vor.

In das Balchascher Bergbau- 
und Hüttenkombinat kam Alex­
ander vor zehn Jahren gleich 
nach der Mittelschule und wurde 
bald von der Direktion des Kom­
binats an die Moskauer Hochschu­
le für Stahl und Legierungen ge­
schickt Als diplomierter Inge­
nieur kam er in die große Beleg­
schaft der Aufbereitungslabrik 
zurück, doch sein praktisches 
Studium setzte er fort, diesmal 
unmittelbar am Arbeitsplatz im 
Betrieb.

Semjon Kim hat die technische 
Berufsschule Nr. 20 In Balchasch 
im Fach Schlosserarbelt absol­
viert Er arbeitete im Östlichen 
Bergwerk. Nach dem Aimccdlcnst 
kam er aber in die Aufberei­
tungsfabrik zu Samoilow.

Der rastlose Semjon Kim hat 
immer etwas zu organisieren. 
Bald sind es Spprtwettkämpfe

DIE Helden des Amateurfilms sa.
ücn im Saal. Sic waren an der 

Schaflung des Streitens unmittelbar 
beteiligt gewesen und wußten somit 
genau, wovon die Rede ist. erleb­
ten aber wie von neuem ihre Ju- 
gendjatire. Ihr ganzes darauflolgen- 
des Leben.

Als der Filin zu Ende war. wur­
den Fairn Jakowlewa. Iwan Kar- 
Ew. Kastai RaclumOcrdinow. Ana-

11 Sergeiew. insgesamt sieben 
Veteranen des Großen Vaterländi­
schen Krieges, heute Lehrer an 
der Hochschule, von ihren künfti- 
Een jungen Kollegen stehend mit 

erzhehetn Beilall geehrt Und die 
Veteranen iühllen auis neue, daß 
sie immer noch Soldaten sind, ob­
wohl in ihren Wehrpässen längst 
„abgemcldct" steht: Soldaten einer 
Front an der der Kompl nie auf hört 
— der Front der Erziehung der jun­
gen Generation, ihrer ideologischen 
Stählung

Der Bcilall galt auch den Schöp­
fern des Filins, den Studenten Shas. 
lan Schaimadanow, Valcri Po­
warow den Schwestern Natascha 
und Irina Kriwoschejewa, Tatjana 
Kot und anderen Mitgliedern des 
Amateur-Filmstudios an der biologi­
schen Fakultät

Der Film „Gedächtnis des Her­
zens“ war nicht ihre erste Arbeit 
Als sie aui den Gedanken kamen, 
zum 30. Siegestag einen Streifen 
zu schaßen, der den Kampftaten 
und der heutigen Arbeit ihrer Leh­
rer gewidmet ist hatten die jungen 
Filmenthusiasten bereits dreijährige 
Erfahrungen.

Im Sommer 1972 fuhren die Stu­
denten des ersten Lehrjahres an 
den Steppensee Maraldy im Rayon 
Schtscherbakty, um dort ihr Gelän­
depraktikum zu machen. Sie hatten

den andern an
unter den Mitgliedern der Briga­
de. die auch außerhalb des Be­
triebs zusammenkommen und die 
Freizeit gemeinsam verbringen, 
bald wird ein P.oblem der Pro­
duktion auf der Gruppenvcr- 
sammlung erörtert. Der 
Junge Ingenieur und Brlga 
dlcr Samoilow schlug c.n anderes 
Arbelts.eglme der Maschinen 
vor. als sie mit der Aufbereitung 
des Erzes aus Sajak begannen, 
das weniger Kupfer enthält. Man­
che erfahrene Maschinisten hiel­
ten das für riskant. Doch hatte 
Alexander Samoilow alles genau 
berechnet, und es ging ganz gut.

Zu den Bestarbeltc. n der Bri­
gade gehört unter anderen Baljal 
Sabirow. Er hat als erster die 
Aufgaben des 9. Planjahrfünfts 
erfüllt und wurde mit dem Orden 
. .Arbeite, uhm” dritter Klasse 
bedacht. Alchim Aschimow ist 
noch recht jung, doch hat er 
den Beruf des Maschinisten vor­
trefflich gemeistert, und macht es 
gut.

Die Brigade überbietet von 
Monat zu Monat ihre Planaufga 
ben. Sie wollen den Jahrcsplan 
bis zum 60. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober erfüllen. Diese In 
itlatlve wird von den anderen Ar 
beltern der Fabrik unte. stützt.

Natalla MASLAKOWA
Gebiet Dsheskasgan

Glück: ihr Betreuer war der junge 
und energische Leiter des Lehr­
stuhls für Biologie. Kandidat der 
biologischen Wissenschaften Viktor 
Wacker Er hatte seine Kinokamcra 
„Krasnogorsk” mitgenommen und 
filmte, was er für seine wissenschaft­
liche Arbeit brauchte. Das waren 
hauptsächlich In­
sekten, für die Vik­
tor eine besondere 
Vorliebe hat Shas. 
Ian Schaimardanow 
folgte ihm auf 
Schritt und Trilt 
und riß ihm bald 
den Apparat buch, 
släblicb aus den 
Händen, zu ihm ge­
sellten sich Nata­
scha Kriwoscheje­
wa, Valeri Powa. 
row und ande­
re Stud c n t c n, 
die den Kern des 
künftigen F'ilmstu. 
dios bildeten. Das 
war cs gerade, was 
Viktor Wacker 
wollte. Der Film, 
der in jenem Sommer zustande 
kam. dient der biologischen Fakul­
tät auch heute noch im Unterricht 
Allmählich kam Ordnung in die 
Sache Es wurde ein Statut ausge­
arbeitet, Ressorts •verteilt Aibck 
Iniatow ist Vorsitzender, Shaslan — 
Kameramann, Valcri — Regisseur, 
Natascha — Schniltnicisterin usw 
Es gibt auch Technologen und eine 
Musikredakteurin — Irina Kriwo­
schejewa (Nataschas Schwester), 
die die Musikschule beendet hat. 
Musik und Text werden auis Ton­
band genommen und synchron mit 
dem Film vorgespielt. Da die Pio­

GEBIET MURMANSK. Das Laienkunstkollektiv aus dem Kultur­
palast der Bergarbc.ter in der Produktionsvere.nigung „Apat.t" ist 
nicht nur im Gebiet Murmansk, sende, n auch aubeihalö seiner 
Grenzen gut bekannt. E.ne gute Aufnahme finden bei den Zuschaue n 
die Darb.etungen des Volksz,rkus, cer Vokalgruppcn, des Tanzen- 
semblcs.

Während der Maifeier zeigten die Laienkünstler ein großes neues 
Programm.

IM BILD: Es treten die Teilnehmer des Tanzensemblcs auf. Ein 
Tanz mit Balalaikas.

Foto. TASS

niere des Studios bereits in diesem 
Jahr die Hochschule verlassen, ha­
ben sie sich rechtzeitig um eine 
würdige Ablösung gekümmert. Das 
sind Aibck Imatow. Michail Tjurin, 
Irina Kriwoschejewa u. a„ alle im 
dritten Studienjahr.

Aibek: „Auch wir werden mal

Reife
Heule ist er noch Student, morgen — junger Spezialist: Agronom, Ingo 

niour, Lehrer. Von seinen Kenntnissen, seinem Gesicnlskreis wird der Er­
folg seiner Arbeit abhängen, unmittelbar in der Produktion, in der Schule 
und euch im gesellscholtlichen Leben. Und je tiefer, gründlicher, fester 
seine Überzeugungen, je vielseitiger seine Kenntnisse sind, desto höher 
werden seine Leistungen sein.

Dor beruflichen Ausbildung, der allseitigen Entwicklung der Studenten 
dienen nicht nur die Fächer, die im Lehrplan vorgesehen sind. Sie betäti­
gen sich an zahlreichen Zirkeln und Gesellschaften, Klubs und Studios.

Heute erzählen wir vom Filmstudio en der Pawlodarer Pädagogischen 
Hochschule.

.alt’ sein, deshalb bereiten wir 
schon heute eine neue, die dritte. 
Generation Filmamateure vor,, die 
unsere Sache lortsetzcn wird.”

In den verflossenen fünf Jahren 
ist das Filmstudio an der '"ologi- 
sclien Fakultät zu einem Anliegen 
der ganzen Hochschule geworden, 
es genießt die allseitige Unterstüt­
zung des Dekanats und des Rekto­
rats Es hat bereits mehrere Filme 
geschaffen, darunter einen Spielfilm 
über das Praktikum eines Studen­
ten in der Schule Als sich die 
Filmlicbhaber an den Streifen „Ge­
dächlnis des Herzens" machten.

verstanden sie, daß sic sich ein 
qualitativ höheres Ziel stellten: der 
Film mußte von ihrer ideologischen, 
staatsbürgerlichen Reife zeugen und 
zur Erziehung der jüngeren Studcn- 
tengenerationen in diesem Sinne 
beitragen. Das Studio hat keinen 
literarischen Mitarbeiter, und das 

Drehbuch wurde 
mit gemeinsa­
men Kräften ge­
schaffen. In den 
ersten Szenen 
wurden Fotos 
aus der Kriegs­
zeit ausgenützt, 
aus den Faini. 
Ilcnarciiivcn der 
Veteranen ent. 
n o m m e n, 
„denn", scherzt 
Natascha, „wäll, 
rend des Krieges 
filmte unser
Studio noch
nicht."

Der Film er­
hielt auf der Re. 
Cublikschau der 
aieiiiilinku n s t 

e i n Diplom
zweiten Grades Die Arbeit 
an ihm ist aber nicht beendet, seine 
Heiden arbeiten weiter, und jedes 
Jahr wird das Studio den Filin 
durch neue Fakten aus ihrem Le­
ben und ihrer Arbeit ergänzen.

„Meine Filmlcute", sagt V Wak- 
ker, der die allgemeine Leitung 
des Studios immer noch innehat 
(obwohl er meint, daß seine Zög­
linge ihn langst überflügelt haben), 
„sind voller Pläne. Ich kann mir 
nicht vorstellcn, wann und wo sie 
Zeil finden, diese Pläne zu schmie­
den. geschweige denn zu verwirk­
lichen. Sic haben vor, einen Film

Ein neues Mittel für die Defo- 
Ha.cn txji.b.ä .e.ung) von P.lan- 
zen, wie sie für Ernteerleichte­
rung und effektiven Maschinen­
einsatz notwendig sein kann. Ist 
In der Sowjetunion entwickelt 
worden.

Die bisher bekannten Mittel, 
trockneten die Blätter aus und 
verhinderten dadurch den Abfluß 

zum Thema Naturschutz, einen an­
deren über die Studenten des 5. 
Studienjahres zu schaffen. Dieser 
Streifen soll das Leben und die viel­
seitige Arbeit der biologischen Fa­
kultät zeigen, ei wird sozusagen 
ein Rcklanicstreiten sein, den man 
in den Schulen, im Fernsehen vor­
führen kann. Ein weiterer Film 
über die Naturreichtüiner des lr- 
tyschgcbicts soll dem 60 Jahrestag 
des Oktober gewidmet werden."

Allmählich haben sich um uns 
fast alle Studioinitglicder versam­
melt, und ein jedes äußert gern 
seine Gedanken. Sie angeln nicht 
nach Worten, sind reite Menschen 
mit einem weiten Gesichts- und 
Intercsscnkreis. Für sic ist das Stu­
dio nicht lediglich ein Hobby, das 
nur sic angeht.

„Bald gehen wir als Lclifer an 
die Schuten der Republik", sagt 
Shaslan. „Ein jeder von uns wird 
imstande sein, ein ähnliches Studio 
mit den Schülern zu organisieren. 
Die Hilfe. die es dem künftigen 
Klassenleiter und Lehrer erweisen 
kann, ist kaum zu überschätzen.*

„Wir wissen bereits aus Erfah­
rung". setzt Natascha den Gedan­
ken fort, „wie wißbegierig und un­
ternehmungslustig die Kinder sind, 
wenn man cs versteht, ihr Interesse 
zu erwecken. Auch Lehrfilme für 
die verschiedenen Fächer kann man 
in solch einem Studio anfertigen."

Mannigfaltig und inhaltsreich ist 
das Leben der Studenten der Paw­
lodarer Pädagogischen Hochschule. 
In allen Vorhoben und Initiativen 
sind sie sich ihrer hohen Verant­
wortung als künftige Erzieher be­
wußt

Artur HORMANN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 

von Nährstoffen In Jte Rinde des 
Gewächses.

Belm Besprühen mit Emanslo- 
nen. die das neue Mittel enthält, 
fallen die Blätter erst nach zwölf 
Tagen ab, nachdem alle In Ihnen 
enthaltene Nährstoffe bereits in 
die Rinde gelangt sind, wo sie 
bis zur neuen Saison verbleiben. 
D.e Pfanzen vertragen dadurch 
Kälte besser und liefern Im näch­

--------------------------------------------  Sport ------------------------------

Alles fängt 
von Neuem an

Welter auf de.- Tor- und Punkt­
jagd waren alle Te.lnehmermann- 
scnafien der Wiener WM. Die 
letzten Begegnungen der ersten 
Runde b.achten endgültige Klar­
heit In die Turnlertabeiie — es 
sind die Teams bekannt, die den 
Streit um die Meda.llo fortsetzen 
— die Schwedens (12 Punkte), 
der UdSSR, (ebenfalls 12 Punkte 
nach de,- 1:5 Niederlage gegen 
die Schweden), der CSSR (11 
Punkte nach dem 6:3 S.eg über 
die USA) und Kanadas (9 Punk­
te).

| Was die verbliebenen vier 
1 Mannschaften betrlfit, so fiel, al­
lem Anschein nach, die erste 
wichtige Vorentscheidung mit 
Blickpunkt Abstieg schon am 27. 
April, als die beiden Tabellenletz­
ten Rumänien und die BRD auf­
einandertrafen. Nach dem 3:6 ist 
die Chance auf den Verbleib in 
der A-Gruppe für Rumänien auf 
ein M.nlmum gesunken, denn im 
Rückspiel mühte ein Steg mit 
vier Toren Dlffirenz heraussprin- 
gen und mindestens ein weiterer 
Punkt gegen einen anderen Kon­
kurrenten gewonnen werden.

Dem Aufsteiger ist wahrlich 
ein schweres Los beschieden. 
Nicht nur. daß die blutjunge 
Mannschaft (Durchschnittsalter 
22 Jahre zum ersten Mal In die­
sem schweren A-Turn.er vertre­
ten ist; auch die älteren Spieler 
hatten kaum g.ößere Erfanrung 
vorweisen können, denn in der 
gesamten Ländersplelbllanz Ru­
mäniens stand bislang kein e.nzi- 
ger oftIzlcller Vergleich mit der 
CSSR. der UdSSR oder mit 
Schweden zu Buche. Der rumä­
nische Mannschaftsleiter Jon 
Tlron kommentierte: „Wir spielen 
In gelber Kluft, sind ansonsten Je­
doch zu grün."

Gelb ist auch die traditionelle 
Farbe der Schweden. Bel der 
diesjährigen WM legen die T.e 
Kronors taktische Meisterschaft 
an den Tag. operieren stark und 
schnell.

Nicht erst seit gestern Ist be­
kannt. daß gerade im Eishockey 
das Können des Tormanns bol 
annähernder AusgegLchenhelt 
ausschlaggebend daiur ist, woh.n 
die Pluspunkte wandern. Pro 
Sjilel muß er Im Durchschnitt mit 
•10 bis 50 Torschüssen, oft auch 
mehr und meist aus Nahdistanz 
rechnen. Gemeinsam war allen 
Verlierer-Mannschaften die un­
zureichende Torhüterleistung. 

sten Jahr höhere Erträge.
Das Institut für Pilanzenphy- 

slologle der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR, das das 
Präparat entwickelt hat. erprobte 
es mehrere Jahre lang In Staats­
gütern In Baschkirien. Es wurde 
nachgewiesen, daß der neue Stoff 
für Menschen unschädlich ist und 
damit auch für Obstbäume ven- 
wendet werden kann.

Doch auch die Großen des Eis­
hockeys haben ihre P.obleme. 
Zur Zeit stehen mit Tretjak und 
Högosta (Schweden) — mit eini­
gen Abstrichen auch Curran 
(USA) — nur zwei Mann ernst­
haft zur Debatte, als bester Tor- . 
hüter der WM ausgezeichnet zu ■“ 
werden.

Der Schwede rückte übrigens 
im wahrsten Sinne des Wortes 
über Nacht in den Vordergrund. 
Trainer Hans Lindberg hatte 
Aström zu seiner Nummer eins 
erkoren, doch der f.el wegen ei­
ner fiebrigen Grippe bald aus. 
Und Göran Hogosia nutzte die 
Gunst der Stunde. Immerhin ha­
ben sich Ja dio Scnwedon auf­
grund ihrer allgemeinen takti­
schen Marschrlcntung. aus der 
siche, eu Abwehr heraus zu ope­
rieren, selbst in die Gefahr bege­
ben, daß ihr Gehäuse mehr als 
gewöhnlich unter Beschuß stehen 
Kann. Högostas ReakLonsschnel- 
llgkeit beeindruckt jedenfalls all­
gemein: nach sieben Spielen nur 
neun Gegentreffer eingesteckt zu 
haben, das sagt mehr als jedes 
andere Lob.

Den vierten Platz in der obe­
ren Gruppe belegt aas kanadische 
Team. Der 11:1 Triumpi unserer 
Mannschaft war eine b.ttere Lek­
tion für die Ahornblätter — der 
einst.ge Lehrmeister wurde zu 
einem Schüler deg.adlcrt. Das 
Argument, der Verlierer habe 
nlcnt alle seine Besten Profis da­
beigehabt. zählt nicht, denn es 
fehlte den Kanadiern an. Sp.elsy- 
stetn. Es genügt heute nicht, den 
Puck schnell Ins Angriffsdrittel 
hnelnzusp.elen. heute spielen 
auch Intelligenz und Kollektiv­
geist eine große Rolle. Die Kana­
dier haben schon aus dem Ge­
schehenen die Lehre gezogen und 
In ihren folgenden Treffen wirk­
ten sie v.el inposanier. Sie 
werden In den Schlubbegegi.un- 
Sen doch eine harte Nuß für die 
rel obenstehenden Mannschaften 

sein.
Gestern gingen die unteren 

vier Vertretungen In den Streit 
um die beste Plazierung. Die 
Großen des Eishockeys beginnen 
heute.

E. WEN DL
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TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-0« stellv. Chelr. 2-17-07 Chef vom Dienst — 2 16-51. 
Sekretariat — 2-78 50 Abteilungen: Propaganda Parteipolitische Massenarbeit — 2-76-56. 
Wirtschaft — 2-18-23, Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55. Kultur — 2-74-26. Kommunisti­
sche Erziehung — 2-50-45, Literatur — 2-88-78, Leserbriefe — 2-77-11. Buchhaltung - 2-79-84. 
Femrut-72.

THnorpa<t>HH nsAaienLCTBa Uemniorpanciioro oÖKOMa Kfl Kasaxciana

KORRESPONDENTENBOROS:
Alma-Ata — Sharokow-Straße 95. Wohnung 46.
Dshambul — Kommunistllschcskaja-Shaße 171. Wohnung 80.
Karaganda — Mikrorayon 28. Spauko|e-Chaussee 18. Wohnung 2t 1.
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